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Steuerpolitik.
Am Anfange des Jahrhunderts wurden an direkten

Steuern nur grundſteuerartige Abgaben unter verſchiedenem
Namen und eine Art von Kopfſteuer erhoben. Der Schwer-
punkt der Beſtenerung lag in den indirekten Steuern
und zwar weniger in den Zöllen, welche als Eingangs, Aus
oder Durchgangsabgaben, zum Theil auch noch als Wege oder
Schutzgeld erhoben wurden, als in der unter dem Namen
Aeciſe zuſammengefaßten umfangreichen Beſteuerung des Jn-
landskonſums. Nebenher liefen Monopol, Sportelen und Ver
kehrsabgaben mannigfacher Art.

Am Ende des Jahrhunderts überwiegt die direkte
Steuer. Dieſe beſteht in einer einheitlichen, nach der Leiſtungs
fähigkeit abgeſtuften und nach einem auf Ermittelung des Ein-
kommens berechneten Verfahren veranlagten Einkommenſteuer,
welche zum Zwecke der Erfaſſung der beſonderen Steuerkraft
des fundirten Einkommens durch eine nach dem Vermögen be
meſſene Nebenſteuer ergänzt wird. An indirekten Steuern
beſteht neben durchweg nicht zur Verzinſung des Anlage-
kapitals ausreichenden Verkehrsabgaben eine gleichfalls meiſt
nach der Leiſtungsfähigkeit abgeſtufte Stempelabgabe und eine
Steuer von nicht in direkter Linie angefallenen Erbſchaften.

Auf dem Wege von dem äußerſt verwickelten und unvoll
kommenen Steuerſyſtem des 18. Jahrhunderts zu dem Steuer
ſyſtem der Gegenwart treten d Hauptetappen deutlich hervor
die mit dem den Stein-Hardenbergiſchen Reformplänen ent
ſprechenden Edikte vom 27. Oktober 1810 über die Finanzen
des Staates und die neuen Einrichtungen der Abgaben ein-
geleitete Neuordnung der geſammten Beſteuerung in den
Jahren 1818--1822 und die nach dem Plane des Finanz-
miniſters Dr. v. Miquel durchgeführte Reform der direkten
Steuern in den Jahren 1891 1893.

Die beinahe 70 jährige Zwiſchenperiode wird ausgefüllt zu

Steuerſyſtem nach den Bedürfniſſen und Anſchauungen der
Zeit fortzubilden, ſpäter von Vorbereitungen für die demnächſtige
gründliche Reform derſelben.

Nach einigen vergeblichen, weil zu doktrinären Verſuchen, die in
dem Edikte vom 27. Oft. 1810 entwickelten Grundſätze in die Praxis
einzuführen, erging zunächſt das Geſetz vom 26. Mai 1818 über den

r und die Verbrauchsſteuern an ausländiſchenZagaren und über den Verkehr zwiſchen den Provinzen des Siaates,
durch welches das r Staatsgebiet als Zollinland erklärt und
unter Proklamirung des Grundſatzes der Handelsfreiheit das Zollſyſtem
eingeführt wurde, auf welchem ſpäter der Zollverein und das Reich
fortgebaut haben. Sodann wurden durch Geſetz vom 8. Februar

1819 die Verbrauchsſteuern von Brannt-wein, Braumalz, Weinmoſt und Tabaksblättern
geregelt; es bildet die Grundlage der jetzigen Beſteuerung des
Branntweins, Bieres und Tabaks im Reiche ebenſo wie das Geſetz

17. Januar 1820 die Grundlage der Reichsbeſteuerung des
Salzes.

Jm Zuſammenhange mit der Neuordnung des Staatshaushalts
und des Stagatsſchuldenweſens im Jahre 1820 en ſodann die
Geſetze vom 30 Mai desſelben Jahres wegen Einführung einer
Klaſſenſteuer, einer Schlacht und Mahlſteuer und
einer Gewerbeſteuer, während die Grundſteuer unver
ändert erhalten blieb. Es wird hierbei in einem offiziöſen Blatte

an Folgendes erinnert F„„Die Klaſſenſteuer, als deren Erſatz in einer Reihe
größerer und mittlerer Städte die Schlacht- und Mahlſteuer dienen
ſollie, führte erſtmalig durch Abſtufung der Steuer nach der ſozialen
und wirthſchaftlichen der u des Volkes den Grundſatz der Be
ſteuerung nach der eiſtungsfähigkeit durch, wenn
auch in ſehr unvollkommener, narientlich auch von
dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm J. im ſcharfbemängelten Form. Auch das Gewerbeſteuergeſetz bezweckte,
dieſen Grundſatze einigermaßen gerecht zu werden, indem es in ſehr
verſchiedenen Formen unter Befreiung der Zwergbetriebe die Steuer
nach dem Umfange des Betriebes abſtufte. Stempelgeſetz
von 1822 bildete den Abſchluß dieſer Reihe von Geſetzen.

Die Aenderungen der 1820 eingeführten, für ihre Zeit muſter- pfl
giltigen direkten Steuern, welche, nachdem Zölle und Verbrauchsſteuern
an das Reich abgegeben ſind, den Hauptſtock der preußiſchen Staatsſteuern
bilden, ſind ſämmtlich von dem Gedanken der gleichmäßigen und
gerechten Vertbeilung der Steuerlaſt beherrſcht. So wurde 1861 die
Grundſteuer unter Fixirung eines Geſammtertrages von zuletzt
40 Millionen Mark und Aufhebung der Steuerbefreiungen gegen Ent
ſchädigung einheitlich für die ganze Monarchie geregelt und eine in
Perioden von 15 Jahren neu zu veranlagende Gebäudeſteuer von
4 Proz. des Miethswerthes eingeführt. Bei der Gewerbeſteuer
wurde namentlich durch Einfügung einer beſonderen Klaſſe A I in
die Steuer vom Handel für eine ſtärkere Beſteuerung der Groß
betriebe geſorgt und ſowohl zu dieſem Zwecke als im Intereſſe der
Vereinfachung dieſe Ha delsſteugr wiederholt auf andere
Gewerbebetriebe ausgedehnt. Auf die Klaſſenſteu er
wurde durch Geſetz vom 1. Mai 1851 anſtatt
der oberſten Stufe eine die Einkommen von über
3000 Marft gleichmäßig mit 3 Proz. belaſtende Einkommenſteuer guf-
geſetzt. 1871--1873 wurde ſodann die Klaſſenſteuer unter Kontin
gentirung ihres Ertrages und Freilaſſung der Einkommen unter
420 Mark in eine nach unten abfallende Einkommenſteuer
verwandelt und die Schlacht und Mahlſteuer aufgehoben.
Trotzdem brach bald darauf mehr und mehr die
Erkenntniß Bahn, daß es einer Neuordnu
der direkten Steuern bedürfen würde, um das
einer nach der Leiſtungsfähigkeit bemeſſenen Beſteuerüng
voll zu erreichen, zumal mit der AÄusbildung des Reichsſteuerſyſtems
den direkten Steuern die ſteuerpolitiſche Rolle zufiel, im Intereſſe
ausgleichender Gerechtigkeit für eine ſtärkere Belaſtung der ſtärkeren
Schultern zu ſorgen. Anfänglich kam es aber nur zu vergeblichen An

vollſtändigen

Ein Jahrhundert prenßiſcher läufen, weil man zwar die Ungerechtigkeit der Ertragsſteuern einſab, ſie
aber nicht ganz entbehren zu können glaubte, mithin auf ihre Ergänzung
durch eine Kapitalrentenſteuer und Natural- Ueberweiſung eines Theiles
der Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden ausging. Exenſo-
wenig wie zu ganzer Arbeit auf dieſem Gebiete konnte man ſich zum
Zwecke gleichmäßiger Erfaſſung aller Zweige des Einkommens zur
Einführung der Deklarationspflicht entſchließen. Aus dieſer Periode
des Experimentirens iſt von dauerndem Werthe nur die Erhöhung
der Befreiungsgrenze von 420 auf 900 Mk. Einkommen
durch das Geſetz vom 26. März 1883, wodurch der ſteuerpolitiſche
Gedanke, daß die Maſſe der ungelernten Arbeiter und die ihnen
wirthſchaftlich gleichſtehenden breiten Schichten, alſo das Gros der
Bevölkerung, ſteuerfrei und die Beſteuerung auf die beſſer geſtellte
Minderheit beſchränkt ſein ſoll, zur Durchführung kam.“

Als Miniſter Miquel bei ſeinem Amtsantritt 1890 an
die Neuordnung der direkten Steuern herantrat, fand
er den Boden inſoweit vorbereitet, als weitgehende Ueber
einſtimmung über die Nothwendigkeit der Einführung der
Deklarationspflicht und der Ermäßigung der Steuerſätze für
kleinere und mittlere Einkommen ſowie über die Unzweckmäßig-
keit der Einführung einer Kapitalrentenſteuer und der Natural-
überweiſung eines Theiles der Ertragsſteuern an die Gemeinden
beſtand. Größere Schwierigkeiten bereiteten die Fragen, ob die
Steuerſätze für die großen Einkommen zu erhöhen ſeien und wie
bei Freigebung der Ertragsſteuern für die Gemeinden die er-
gänzende Beſteuerung des ſundirten Einkommens zu bewirken
ſei. Die erſtere Frage wurde durch die Jnitiative des Abgeord
netenhauſes im Sinne der Progreſſion bis 4 Proz. für
Einkommen von 100 000 Mk. aufwärts entſchieden, die zweite
Aufgabe im erſten Anlaufe gelöſt durch die Ergänzung der Ein
un woktener durch eine nach dem Vermögen bemeſſene
Steuer.

Das Stempelſteuergeſetz von 1895 zieht die
Konſequenzen der Einheitlichkeit und Abſtufung nach der
Leiſtungsfähigkeit für den Preußen verbliebenen Theil der
Stempel und bildet W wie das Stempelſtenergeſetz von 1822
der Abſchluß der erſten Steuerreform war, den Abſchluß und
Reſt der auf den Namen Miquel gehenden Neuordnung der

c en
Deutſches Reich.

Halle a. S., 28. Dezemker.
Am Dienſtag Vormittag unternahm das Kaiſerpaar

einen längeren Spaziergang. Zur Mittagstafel war der Chef
des Generalſtabes der Armee, Graf von Schlieffen, geladen.
Am ittag unternahmen beide Majeſtäten mit den vier
älteſten PrinzenSöhnen eine Schlittenpartie. Geſtern Morgen
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
und des Geh. Ober-Bauraths Spitta. Zur Mittagstafel
hatten Einladungen erhalten Major Frhr. v. Süßkind und die
in abfitanten Major von Chelius und Rittmeiſter von

ülow.
Den beunruhigenden Gerüchten gegenüber, die in öſter

reichiſchen Blättern über das Befinden des Königs Otto von
Bayern aufgetaucht waren, ſtellen die „Münch. N. N.“ feſt,
daß im Zuſtande des unglücklichen Monarchen keinerlei Ver
änderungen eingetreten ſind.

Nachdem die deutſchen Centralſtellen die von der Haager
Konferenz ausgearbeiteten drei Konventionen und drei Deklara
tionen geprüft haben, wird der alter Fürſt Münſter
von Derneburg am 28. d. M. im Haag unter-
zeichnen. Nur wird der Artikel betr. die Anwendung der
Genfer Konvention z den Seekrieg einem ähnlichen Vorbe
halt unterworfen, wie ſolchen England in Ausſicht geſtellt hat.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt dieſer Mittheilung hinzu:

Mit dem Beitritt zu den r Beſchlüſſen, denen Oeſterreich-
Ungarn und Ztalien beigetreten ſind liefert Deutſchland
einen neuen bedentfamen Jeweis ſeiner ruhigen

e neteung und zugleich zum ruS freundn und vertrauensvolle Beziehungen
plieg

Die Ernennung des Frhrn. v. MaltzahnGuelz,
früheren Reichsſchatzſekretärs, zum Oberp ten von
Pommern iſt der „Nat.-Ztg.“ zufolge am Dezember vom
Kaiſer vollzogen worden. Dem aus dem Amte ſcheidenden
Oberpräſidenten Stagtsminiſter v. Puttkamer iſt das
Kreuz und der Stern der Gr
Hohenzollern in Brillanten ver

Der „Stagtsangeiger veröffentlicht die Beſtätigung derr

ur e von unter z eihundes Tiels Oberbürgermeiſter Die Heſigug
igung trägt das

Daktum vom 23. Dezember der Kaiſer hatte alſo am Sonn
abend, ehe er ſich zur Enthüllung nach der Siegesallee begab,
die Beſtätigung vollzogen.

Fürſt Bismarcks „Gedanken und Erinnernngen“.
Ein Wiener Blatt kramt eine alte Geſchichte als neue „Ent

ihure des Hausordens von
worden.

hüllung“ aus, indem es mittheilt, daß beide Söhnedes Fürſten Bismarck die bevorſtehende Herausgabe des

dritten Bandes der „Gedanken und Erinnerungen“
ihres Vaters inhibirt hätten. Der Grund des Ver
botes liege darin, daß der dritte Band die Ent
laſſung des Altreichskanzlers, ſowie ſeinen
Konflikt mit Kaiſer Wilhelm behandelt und Bismarcks
Söhne offenbar dieſe Publikation vermeiden möchten. Die
Verlagsbuchhandlung Cotta, welche bekanntlich vom verſtorbenen

Fürſten das Verlagsrecht für eine bedeutende Summe erwarb,
ſehe ſich durch die Jnhibirung dieſes wichtigſten Bandes
materiell geſchädigt und dürfte einen Schadenerſatzprozeß gegen
die Söhne Bismarcks anſtrengen. Die Geſchichte iſt, wie es
ſcheint, nur eine neue Lesart für „olle Kamellen“.

Ein Münchener Blatt weiß aus der konſfervativen
Partei zu berichten, daß es zu einer Scheidung in derſelbenkommen und daß der Lanhwirthſchaftomimiſter v. Hammer-

ſtein-Loxten zum Opfer gebracht werden ſolle. Es braucht
3 wohl kaum beſonders hervorgehoben zu werden,
aß dieſe Meldung Nonſens iſt. Ganz recht hat das Organ

des Bundes der Landwirthe, wenn es dazu bemerkt
Die Kreiſe, die jetzt an eine Scheidung innerhalb der konſer

vativen Partei glauben, ſind ſehr ſchlecht unterrichtet und was den
Landwirthſchaftsminiſter anlangt, ſo liegt zu ſeinem Rücktritte nicht
der mindeſte Anlaß vor ein ſolches Verſöhnungsopfer würde ebenſo
unmotivirt wie wahrſcheinlich zwecklos ſein.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Thorn gemeldet: Der bis-
herige Landrath Dr. Kerſten hat, nachdem ſeine Wahl zum
erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn die Beſtätigung des
Königs gefunden hat, ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe fürden Wahlkreis Schlechau Kon Tuchel niedergelegt.

Perſonalnachrichten. „Truth“ erfährt, der Herzog von
Connaught oder Herzog von York oder auch beide Herzöge
zugleich begeben ſich im Januar nach Berlin,, um im Verfolge
einer Einladung des Kaiſers dem jährlichen Kapitel des
Schwarzen Adlerordens beizuwohnen. Nach einer Mittheilung des
Auswärtigen Amtes hat der Präſident der peruaniſchen
Nepublik Eduardo el Romana ſeine Wahl zum Präſidenten der
Republik Peru dem Kaiſer angezeigt. Der Reichstagsabgeordnete
Dr. Paaſche iſt nach viermonatiger Abweſenhbeit von ſeiner
Studienreiſe nach Nordamerika, Cuba und Weſtindien wohl
behalten nach Berlin zurückgekehrt. Am 22. ſtarb der Ritterguts-
beſiger Albert Gohlke auf Gernheim bei Nakel, der 1882-1893
den Wahlbezirk BrombergWirſitz als Mitglied der freikonſervativen
Partei im Abgeordnetenhauſe eintrat. Er hat ein Alter
von 60 Jahren erreicht. Der Schloßhauptmann von Friedrichskron,
Kammerherr Graf Lüttichau, iſt in Görlitz geſtorben. Zum

S 2 es von Pu in Danzig iſt OberRegierungsrath von Barnekow ebnder beſtimmt.

Nach der Jbbeng ung des d ſchwediſchnorwegiſchen
nGeſandten am Berliner Hofe von Lagerheim iſt

der Legationsſekretär von Trolle bis auf Weiteres mit der
interimiſtiſchen Wabrnehmung der Geſandtſchaftlichen Geſchäfte bekraut
worden. Der Dompropſt Profeſſor Dr. Probſt in Breslau,
Hausprälat des Papſtes, iſt geſtorben. Dem Vorſteher des ſteno-
graphiſchen Bureaus des Reichstages, Kanzleirath Schallopp, iſt
der Charakter als Geheimer Kanzleirath verliehen worden.

Die Perſonalreform im Reichspoſtweſen ſoll am
1. Januar 1900 in Kraft treten. An dieſem Tag gewinnen
die neuen Beſtimmungen über die Annahme und Ausbildungvon Poſteleven und Poſgediſen tmg

Bei der Ausbildung wird Werth darauf gelegt, ſowohl den An
forderungen an Kenntniß des Geſammtdienſtes Telegraphie, Tele
phonie, Poſt Genüge zu verſchaffen, wie geeignete Kräfte für die
Spezialfächer zu gewinnen. So verlangt der Kabelbetrieb, für den
in Emden eine eigene Schule eingerichtet iſt, Sonderkenntniſſe, für
die es auf der Mehrzahl der Beamtenſtellen keine Verwendung giebt
ähnlich geht es mit dem Hughesdetrieb.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
1. April 1900 mehrfache weitere Vereinfachungen
Rechnungsweſens in Ausſicht genommen.

a einige dieſer Maßnahmen auch die Perſonal-
dispoſition beeinfluſſen, ſo hat der Miniſter die Eiſenbahn
direktionen u. A. ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß von dem
genannten Zeitpunkte ab überall da, wo Beſchäftigungsnachweiſe über
das außerhalb des Beamtenverhältniſſes beſchäftigte Perſonal aufgeſtellt
werden, die Lohnrechnungen wegfallen und in veränderter Form von
den Dienſtvorſtehern aufzuſtellende Beſchäftigungsnachweiſe zugleich
als Zahlungsliſten dienen ſollen. Gleichzeitig iſt in Ausſicht ge
nommen, auf Grund des ſo eingerichteten Beſchäftigungs und Lohn-
nachweiſes der Dienſtvorſteher unter Beſeitigung der vorläufigen An
weiſung durch die Jnſpektionsvorſtände die Stationskaſſe zahlen zu
laſſen. Die Jnſpektionen werden danach von der rechneriſchen Bearbeitung
der Beſchäftigungs und Lobnnachweiſe gänzlich befreit. Dagegen
wird an der Zuſtändigkeit der Jnſpektionsvorſtände hinſichtlich der
Perſonal und Lohnbemeſſung und an ihrer Verantwortlichkeit für
die Wirthſchaftsführung nichts geändert. Jnfolge der neuen Maß-
nahme wird es, wie die „B. P. N.“ hervorheben zu müſſen glauben,
möglich ſein, dem Wunyche der Arbeiter entſprechend die Lohn-

ode auf den Kalendermonat zu verlegen, gleichwohl aber denLehndetrag ſchon am letzten Tage des ablaufenden Monats oder

ſpäteſtens am erſten Tage des folgenden Monats zahlen zu laſſen.
Eine Neuerung im Poſtbetrieb. Wie mitgetheilt wird,

ſollen ſogenannte dringendeoder D. Briefe eingeführt werden.
Die Reichspoſtverwaltung will farbige Briefumſchläge

zum
des

ausgeben, die mit fünf Pfennig pro Stück
verkauft werden und ver eingeſchloſſenen Sendung die
Beförderung mit der erſten Beſtellung ſichern. Die
fahrenden Poſtbeamten, die nicht mehr alle Briefſendungen unterwegs
ſortiren können, werden ſich darauf beſchränken, die an den farbigen
Umſchlägen kenntlichen Briefe während der Fahrt zu ſortiren und
die übrigen Briefe unſortirt am VBeſtimmungsort abzugeben. Auch
für Druckſachen, deren zeitige Beſtellung Abſender oder Em-
ufänger wünſchen, wird ſich eine entſprechende Einrichtung treffen
laſſen.

Zu der Ausgabe der Poſtkarten für 1900, welche Donners-
tag, den 28. Dezember, beginnt, hat das Neich spoſtamt ange
ordnet, daß an die einzelnen Käufer die neue Karte mit der Germania-
Marke nur in kleineren Mengen abgegeben wird. Unter „kleineren



Mengen“ verſteht man im Sprachgebrauch der Poſt in der Regel
eine Anzahl bis zu 10 Stück. Es ſoll mit dieſer Maßregel jedem
Handel und jeder Preistreiberei mit den Karken vorgebeugt werden.

Wir hatten geſtern mitgetheilt, daß vom Miniſter des
Jnnern die unterſtellten Staats-, Kreis- und Stadtbehörden im
Hinblick auf die bevorſtehende Jahrhundertwende erſucht worden
ſeien, in geeigneter Weiſe bei gemeinnützigen Vereinen und auch
anderweit auf die Abhaltung von Verſammlungen und Vorträgen
hinzuwirken, bei denen des W Neige gehenden Jahrhunderts und
der Seguungen, die es unſerer Nation gebracht hat, gedacht und
namentlich auf die glorreiche Leitung unſerer Geſchichte durch die
preußiſche Krone hingewieſen wird. Aehnliche Erlaſſe ſind, wie
es heißt, auch von den übrigen Miniſtern ergangen.

Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß die erſtmalige Ge
währung gänzlicher oder theilweiſer Schulgeldbefreinung an
Söhne von Anſtaltslehrern künftig der Genehmigung des
ProvinzialSchulkollegiums bedarf. Für die Weitergewährung derbewilligten Schulgeldbeſrziung hat das Gleiche zu gelten, ſofern

Umſtände eingetreten ſind, die nach dem Ermeſſen des Anſtalts
leiters das anerkannte Bedürfniß in Zweifel ſtellen.

Wittwen und Waiſengeld. Wie dec Kultusminiſter be
kannt giebt, beträgt jetzt nach den erfolgten Veränderungen
das Wittwengeld für die Wittwe eines ordentlichen Profeſſors
1650 Mk., für die Wittwe eines außerordentlichen Profeſſors 1300
Mark. Das Waiſengeld beträgt für eine Ganzwaiſe 720 Mk.,
für jede weitere Ganzwaiſe 480 Mark, für eine
Halbwaiſe 480 Mark, für jede weitere Halbwaiſe
300 Mk. War die Wittwe mehr als 15 Jahre jünger als der Ver
ſtorbene, ſo wird das nach S 3 berechnete Wittwengeld für jedes
angefangene Jahr des Altersunterſchiedes über 15 bis einſchließlich
25 Jahre um ein Zwanzigſtel gekürzt. Nach fünfjähriger Dauer der
Ehe wird für jedes angefangene Jahr ihrer weiteren Dauer dem
gekürzten Betrage ein Zwanzigſtel des nach S 3 berechneten
Wittwengeldes ſo lange hinzugefügt, bis der volle Betrag wieder
erreicht iſt.

Die preufiſchen Miniſter für Unterricht und des Jnnern haben
ihren Erlaß betreffend das Verbot von Ageuturen ansländiſcher
Verſichernngsanſtalten durch die Lehrer dahin erläutert, daß
ſich das Veroot nur auf außerdeutſche Verſicherungsgeſell
ſchaften bezieht.

Geſet;veröffeutlichungen. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht
das Telegraphenwegegeſetz vom 18. Dezember, die Fern
ſprechgebührenordnung und das Geſetz betr. einige
L gen der Beſtimmungen über das Poſtweſen vom 20. De-
zember.

Die Sozialdemokraten rüſten ſich anläßlich der Aufhebung
des Verbindungsverbots zu einer Neuorganiſirung der Partei. Noch
vor Neujahr 1900 ſinden Agitations- Verſammlungen einzelner Berliner
ſozialdmokratiſcher Wahlvereine ſtatt, um ſich mit der Frage: „Wie
organiſiren wir uns in Zukunft zu befaſſen. Als erſte
Maßnahme iſt die Bejſeitigung der ſogenannten „Vertrauens-
männer“, die bekanntlich früher von der Behörde als Verein angeſehen
wurden, es jedoch trotzdem verſtanden, die Beſtimmungen zu um
gehen, in Ausſicht genommen. Die Organiſation bleibt ja wohl im
Kern ſolche, wie ſie bisher war, nur daß die Wahlvereine nunmehr
auch formell „Die öffentlichen Angelegenheiten“ in die Hand nehmen
werden und daß an die Stelle der Vertrauensmänner die Wahl
vereinsvorſtände treten.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſtenern hat
für die erſten 8 Monate des laufenden Etatsjahres 503,7 Millionen
oder 2,3 Millionen mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres be
tragen. Die Zölle haben ein Weniger von 11,2 Millionen aufzuweiſen,
die Tabakſteuer von 0,5 Millionen und die Branntweinmaterialſteuer
von 2,7 Millionen, dagegen konnten die Zuckerſteuer ein Mehr von
7,9 Millionen, die Salzſteuer von 1,1 Millionen, die Branntwein-
verbrauchsabgabe von 7,7 Millionen und die Brauſteuer von
0,9 Millionen aufweiſen. Von den übrigen Einnahmezweigen ver
zeichneten die Reichsſtempelabgaben ein Mehr von
1,8 Millionen, darunter die Börſenſteuer mit 1,1 Millionen,
die Poſt- und Telegraphenverwaltung ein Mehr von 16,7 Millionen
und die Neichseiſenbahnverwaltung von 4,8 Millionen Mk.

Dentſch- engliſcher Geheimvertrag. Der Berliner
„Lok.-Anz.“ bringt unter der Ueberſchrift „Theilung der Kolonien
Portugals zwiſchen Deutſchland und England“ Mittheilungen
über den angeblichen Jnhalt des deutſch- engliſchen Geheim-
vertrages. An zuſtändiger Stelle werden dem „Wolffſchen Tele
graphenbureau“ dieſe Mittheilungen als willkürliche falſche
Kombinationen bezeichnet.

Der amerikaniſchen Zeitung „Sun“ zufolge dauern die
Verhandlungen der Union mit Dänemark wegen Abtretung der
däniſchen Antillen fort; Amerika bietet 30 Millionen Dollars.

Vom Prinzen Proſper v. Arenberg verlautete, daß er aus
Deutſch Südweſtaftika bereits in Hamburg eingetroffen ſei, und zwar,
wie wohl felbſtverſtändlich, nicht als Beurlaubter, ſondern als Unter-
ſuchungsgefangener, da der Spruch des Kriegsgerichts gefällt, aber vom
Kaiſer noch nicht beſtätigt worden iſt. Sollte ſich als wahr heraus-
ſtellen, daß Leutnant v. Arenberg, wie ein Blatt wiſſen will, nur zu
drei Jahren Feſtung und Entfernung aus dem Offizierſtande ver-
urtheilt iſt, ſo iſt wohl, wie die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, wahrſcheinlich,
daß die Veſtätigung nicht erfolgt, ſondern die That des Prinzen
einem neuen Kriegsgericht zur Aburtheilung überwieſen wird vor-
ausgeſetzt, daß die bisherigen Berichte zutreffend waren.

Ausland.
Spanien.

Zur Lage.
Die Meldung der Generalkapitän von Katalonien Deſpujols

habe ſeine Entlaſſung gegeben, beſtätigt ſich nun doch. General
Gamir wird an ſeine Stelle treten.

Nußland.
Das Verhältniß zu England.

In England zeigt man jetzt die größte Angſt vor Ruß-
land, daß es die jetzige ſchwierige Lage Englands benutze, um in
Oſtaſien vorzugehen. Mit Bezag darauf wird der „Times“ aus Odeſſa
gemeldet Obgleich die ſtrenge Kälte in Südrußland andauert, gehen
doch noch fortwährend vom Schwarzen Meer nach den aſiatiſchen
Beſitungen Rußlands im fernen Oſten Verſtärkungen ab. Seit
letzten Donnerstag gingen 1000 Mann mit dem Kreuzer „Epaten-
noslaw“ von hier ab, außerdem eine große Anzahl von Militär
ärzten, Krankenwärterinnen und anderem Perſonal zur Errichtung
eines Feldhoſpitals.

DODſitaſien.
Aus China.

Der „Times“ wird aus Schanghai vom 26. Dezember gemeldet:
Der Vizekönig Liukunyi, welcher kürzlich Nanvking auf kaiſer
lichen Befehl verließ, um eine Jnſpektionsreiſe zur Beſichtigung der
Vertheidigungswerke am unteren Yangtſe zu unteruehmen, iſt jetzt
aufgefordert worden, ſich zu einer Audienz nach Peking zu begeben.
Man hält es jedoch für wahrſcheinlich, daß er die Bewilligung eines
Aufſchubs für ſeine Reiſe bis zum Frühling nachuchen wird.

Der Krieg in Süidafrika.
Je mehr die Ausſicht ſchwindet, dem ſüdafrikani-

ſchen Kriege durch entſcheidende Erfolge der britiſchen
Waffen ein raſches Ende zu bereiten, deſto mehr tritt das
kapländiſche Afrikanderelement als wichtiger
Faktor gegen England in den Vordergrund. Als die Kriſis
ſich zuſpitzte und zum Ausbruch der Feindſeligkeiten zu treiben

drohte, beſchränkten ſich die Führer der unter britiſcher
Oberhoheit lebenden Afrikander auf den ehrlich gemeinten
Verſuch, zwiſchen England und Transvaal einen wodus vivendi
herzuſtellen, welcher die Erhaltung des Friedens ermöglicht hätte.
Dieſe Beſtrebungen wurden damals in der engliſchen Preſſe
zum Anlaß genommen, die Afrikander hochverräthiſcher Abſichten
zu verdächtigen, obwohl keinerlei Beweiſe dafür beigebracht werden
onnten. enn inzwiſchen ein Umſchwung in der Stimmung

der Afrikanderbevölkerung eingetreten iſt, ſo haben zwei Umſtände
mitgewirkt, um ihn anzubahnen. Erſtlich iſt das Endziel
der engliſchen Politik, das holländiſche Element in Südafrika
politiſch todt zu machen, mit aller Deutlichkeit zu Tage getreten
33 Anderen hat der Verlauf des Krieges gelehrt, daß zwiſchen
ieſen Plänen und den England für ihre Verwirklichung zu

Gebote ſtehenden militäriſchen Machtmitteln ein ſchreiender
Widerſpruch herrſcht. Es lag nahe, daß letztere Thatſache den
aus der Beſorgniß um ihr Volksthum entſprungenen Entſchluß
der Afrikander, den Engländern ihr Vorhaben zum mindeſten
nicht zu erleichtern, zur wiſ bringen würde. iele Tauſende
von Kapländern niederländiſcher Herkunft haben, wie bekannt,
die Fahne des Aufruhrs ergriffen und die militäriſche, Lage zu
Ungunſten Englands verſchärft.

Jn den letzten Tagen haben ſich die Meldungen über die
wachſende Ausbreitung des Aufſtandes gehäuft, wir konnten
ſten bereits mittheilen, daß nicht weniger wie 30000

rikander im Aufſtande begriffen ſeien und daß infolgedeſſen
die Geſammtſtreitmacht der Briten ſich zum allgemeinem Rück-
zuge aus den gegenwärtigen Kriegsſchauplätzen anſchicke. Weiter
meldet heute der Telegraph:

London, 27. Dez. Die „Times“ melden aus Modder River
vom 19. Dez. Die Loyalität der Holländer im Weſten der Kap
kolonie iſt noch im Schwanken. Die Geſammthaltung der Holländer
der Kolonie iſt unverändert geblieben, allein die Mißſtimmung iſt
gewachſen durch die Niederlage von Methuens Entſatztruppen. Es
iſt viel nothwendiger, der Kolonie ſchnellſtens Erleichterung zu
verſchaffen als in das Gebiet der Burenrepubliken einzudringen.

Dem gleichen Blatte geht aus Sterkſtrom vom 19. d. Mts.
nachſtehende Depeſche zu: Nicht loyale Geſinnung, ſondern Furcht
hält vor einem allgemeinen Aufſtande zurück. Die in den einzelnen
Orten befindlichen Anhänger des Afrikanderbond ſind illoyal. Ebenſo
wird berichtet, daß mit wenig Ausnahmen fatt alle Ortſchaften in
dem nördlichen Kaplande illoyal ſeien. Die Freiſtaatkommandos ſeien
zwar enttäuſcht über die kleine Zahl von Freiwilligen, welche ſich zum
Kriegsdienſt gemeldet haben. Sollten aber Zweifel darüber entſtehen,
daß England ſeine Sache bis zum Aeußerſten durchführen könne, dann
würden alle Kolonialburen zu den Waffen greifen.

Das Londoner City-Blatt iſt augenſcheinlich beſtrebt, die
Lage weniger ernſt darzuſtellen, um die Stimmung im
Inſelreiche zu heben. Ob die oben mitgetheilten Angaben des
ſape terin Bureaus“ im Einzelnen richtig ſind, ent-
zieht ſich der Beurtheilung. Jedenfalls ſtehen ſie
jedoch mit den bisherigen Nachrichten beſſer im Einklang als
die Meldungen der „Times“. Von ernſten Kennern der
ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe iſt England von Beginn an davor
gewarnt worden, die Raſſenfrage zur kriegeriſchen Entſcheidung
zu ſtellen. Die ins Rollen gekommene Entwickelung iſt heute

in ihren letzten Ausläufern nicht abzuſehen, allein England hat
genug Anlaß, mit den folgenſchwerſten Eventualitäten in Süd
afrika zu rechnen.

Ueber iriſche Regungen gegen Englandberichtet der Telegraph:
New-York, 27. Dezember. Durch die amerikaniſche Preſſe

gehen unbeſtätigte Meldungen, daß unter den Feniern in verſchiedenen

Theilen der Vereinigten Staaten eine organiſirte Be-
wegung beſtehe, die einen Einfall der Fenier in
Kanada bezwecke, um dadurch den Büren zu nützen. „New-York
Journal“ will wiſſen, Staatsſekretär Hay habe dem Botſchafter
Pauncefote verſichert, er werde Alles daran ſetzen, um die Neu
tralität der Vereinigten Staaten zu wahren. Das Blatt fügt hinzu,
Pauncefote habe in einem nach London gerichteten Telegramm die
Nothwendigkeit des Schutzes der kanadiſchen Grenze betont.

Jn einer ſpäteren Waſfhingtoner Meldung wird indeſſen
erklärt, beim Staatsdepartement ſei nichts bekannt über eine
Bewegung unter den Feniern, welche bezwecken -ſoll, in Kanada
einzufallen. Man nehme an, daß dieſe Geſchichten einzig zu
dem Zweck in Umlauf gebracht worden um Kanada einzu-
ſchüchtern und es zu veranlaſſen, ſein Militär daheim zu
behalten.

Die Meldungen vom Kriegsſchauplatze ſind ſämmtlich ohne
Wichtigkeit. Sie betreffen meiſt Vorgänge, die etwa eine Woche
zurückliegen. Wir dürfen aber wohl annehmen daß die am
Weihnachtsabend aus Kapſtadt abgegangene amtliche Drahtung,
die Lage ſei unverändert, auch heute noch ihre Geltung
hat und vermuthlich noch eine Zeit lang die rich
tigſte Kennzeichnung der Verhältniſſe auf dem Kriegs-
ſchauplatz enthalten wird. Denn, wie wir weiter
unten melden ſind die in Südafrika kommandirenden
Generale angewieſen worden, ſich möglichſt auf die Ver-
theidigung zu beſchränken und alle Angriffsbewegungen zu ver-
meiden. Die letzteren verbieten ſich nach der „zermalmenden“
Niederlage am Tugela und nach der mißlichen Lage, in der
ſich Lord Methuen am Modder befindet, von ſelbſt, und auf
der anderen Seite werden die Engländer kaum in die
Lage kommen, ſich gegen Vorſtöße der Buren zu vertheidigen,
da die Offenſive nach dem bisherigen Verlauf des Krieges
und zumal nach dem Verhalten der Buren nach den
großen Erfolgen bei Stormberg, bei Maggersfontein und
am Tugela nicht zu der Taktik der Buren gehört. Vielleicht
erweiſt ſich die Beſchränkung der Buren auf die Ver-
theidigung gerade jetzt als ein Fehler, der ſich im beſten
Falle in einer Verlängerung des Krieges geltend machen,
unter Umſtänden jedoch unangenehmere Folgen für die Buren
haben könnte, wenn Lord Roberts den unten entwickelten
Plan zur Ausführung bringt. Jminerhin ſtehen nun einige
Wochen verhältnißmäßiger Ruhe bevor, die eine Periode leb-
hafter Aktion einleiten dürfte. Der Zuſtand des engliſchen
Heeres, der geringe militäriſche Werth der Freiwilligen und
die Haltung der Kapholländer laſſen den Engländern wenig
Hoffnung, daß ſich in dem neuen Zeitabſchnitt die Dinge
entſcheidend zu ihren Gunſten wenden können. Unterdeſſen
beſchleunigen die neuernannten Höchſtkommandirenden der eng-
liſchen Truppen am Kap ihre Reiſe dorthin nach Möglichkeit.
Wie aus Gibraltar drahtlich gemeldet wird, iſt dort der Dampfer
„Dunottar Caſtle“ mit dem Feldmarſchall Roberts an Bord
geſtern eingetroffen. Lord Kitchener, der ſchon früher in
Gibraltar eingetroffen war, begab ſich an Bord der „Dunottar
Caſtle“, die heute früh nach Südafrika abging.

Ueber den Kriegsplandes Feldmarſchalls Roberts
liegt folgendes Telegramm vor
am London, 27. Dez. Einige Morgenblätter wollen aus angeblich
guter Quelle wiſſen, daß, falls die Buren nicht die Offenſive ergreifen
r. was nicht als wahrſcheinlich betrachtet wird bis nach der
Ankunft von Lord Roberts in Südafrika keine
wichtige militäriſche Bewegung dort ſtattfinden
werde. Bezügliche Weiſungen ſeien an alle Diviſionsgenerale und

ſapen

General Buller gedrahlet worden. Roberts werde den
urſprünglichen Feldzugsplan wieder aufnehmen,
die Diviſionen Gatacxe, Warren und French miteinander verſchmelzen

und direkt nach Bloemfonteinmarſchiren, wodurch, wie
gehofft wird, viele Burentruppen von Ladyſmith und der Weſtgrenze des
Kaplands abgelenit werden würden. Inzwiſchen werden Mafeking

und Kimberley ihrem Schickſal überlaſſen und
nöthigenfalls dem großen Zweck, den Krieg in Feindesland zu
tragen, zu baldmöglichem Abſchluß zu bringen, geopfert werden. Alle
Verſtärkungen, die unterwegs ſind oder noch einzuſchiffen ſind, würden
nach der Süd und der Weſtgrenze des Oranjefreiſtaats geſandt werden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde Methuen ſtark genug ſein,
um ſeinen Marſch gleichzeitig mit dem Hauptvorſtoß auf Bloem-
fontein aufzunehmen. Nach dem Ermeſſen kompetenter Beurthkiler
ſei keine Nothwendigkeit für eine unziemliche Eile vorhanden der
Verzug könne bis zu einem gewiſſen Punkte die britiſche Stellung
nur ſtärken.

London, 27. Dez. Eine amtliche Meldung aus Kapſtadt vom
26. ds. Mts. beſagt, die Lage ſei unverändert. General
Methuen melde, daß die ihm gegenüberſtehende feindliche Streit
macht ſich vergrößert habe und damit beſchäftigt ſei, ſich 34 Meilen
von den engliſchen Vorpoſten entfernt zu verſchanzen General
Gatacre ſei bemüht, die Verbindung mit den Kohlengruben von
Jndwe wiederherzuſtellen.

Vom Modder River und dem Kriegsſchauplatze in
Natal berichten folgende Telegramme:

London, 27. Dez. „Daily Chron.“ meldet aus Modder
River vom 20. Dezember: Unter den Buren wüthet ein
Fieber. Die „Times“ meldet aus Modder River vom 20. De
zember: Sechs Apparate für die drahtloſe Telegraphie
Marconi's, welche für die Buren beſtimmt waren, ſind in Kapſtadt
aufgefangen worden. Die Experimente, welche in Orange River
mit denſelben angeſtellt wurden, waren ſehr erfolgreich. Die Ver-
bindung mit De Aar, das 70 Meilen entfernt iſt, wurde her-
geſtellt.

London, 27. Dezember. Ominös klingt folgende Meldung
der „Times“ aus Ladyſmith vom 17. d. Mts. Die britiſche
Niederlage bei Colenſo wurde heute veröffentlicht. Die Garniſon
iſt bereit, jede eintretende Eventualität ins Auge zu faſſen. Lady-
ſmith hält ſich. Alles iſt wohl. (2)

Prätoria, 27. Dezember. General Joubert wurde
bei ſeinem Eintreffen im auptquartier am 18.
d. Mts. von den Buren herzlich begrüßt und hielt eine Anſprache.

London, 27. Dezember. Aus Chieveley-Lager wird dem
„Daily Telegraph“ vom 20. Dezember gedrahtet, daß die
Buren eine neue Brücke über den Tugela unweit
der Station Pieters geſchlagen haben, die die Tags
vorher von der britiſchen Artillerie zerſtörte Fußgängerbrücke erſetzen
ſoll. Von Pieters ging ein ſtarkes Kommando ab, das die Land-
wanabergHügelkette weiter öſtlich befeſtigt.

Chieveley, 27. Dezember. Die Lydditgeſchütze be-
ſchoſſen heute die Stellungen der Buren.

Schließlich ſeien noch folgende Drahtmeldungen mitgetheilt
London, 27. Dez. Jn einem Artikel über die Bedeutung

der Delagoabucht für den Transvaalkrieg erklärt die „Times“,
falls die portugieſiſchen Behörden Zuſtände duldeten, welche das
Reſultat des Krieges beeinflüſſen könnten, würde England eine andere
Alternative als das paſſive Zuſehen ergreifen, doch müſſe die unab
wendliche Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes erſt bewieſen ſein,
da er internationale Verwickelungen hervorrufen könnte.

London, 27. Dez. Der Kapſtädter Korreſpondent der „Daily
News“ will erfahren haben, in Pretoria befinde ſich eine
Reſerve von achttauſend europäiſchen Offi-
ieren und Mannſchaften ſämmtlich disziplinirte
ruppen, beſonders Artilleriſten.

ondon, 27. Dez. Wie die „Times“ aus Kapſtadt vom
21. d. M. meldet, iſt der kriegsgefangene Buren kommandant
de Meillon, welcher entkommen war, in einem Hauſe der Vor-
ſtadt wieder ergriffen worden.

Aus Chieveley wird berichtet, daß Vorpoſten des 7. Huſaren
regiments in der Nähe von Weenen von 60 Buren angegriffen und
niedergemetzelt wurden. Die Buren überſchritten alsdann wieder den
Tugelafluß. Die amtliche Statiſtik der in Kapſtadt anweſenden
engliſchen Flüchtlinge giebt dieſe auf 11664 Mann an.
Dieſe Zahl wächſt täglich. Wir ſchließen hieran folgende
Telegramme

London, 27. Dez. Der „Daily Telegraph“ berichtet vom
20. Dezember aus Pietermaritzburg: Die auswärtigen
Attachees wohnen heute Morgen der Jnſpektion einer Schwadron
kolonialer Kundſchafter durch den General Wolfe Murray bei. Am
Abend dinirten ſie im Regierungsvalais.

London, 27. Dezember. Eine Depeſche aus Kapſtadt meldet,
daß die deutſchen Behörden in Damaraland. Maß-
regeln gegen Anwerbungen für die Buren im deutſchen Schutz
gebiet getroffen haben. Weder Menſchen noch Pferde dürfen die
Grenze überſchreiten.

Waſhington, 27. Dezember. Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus“.) Nach einem Telegramm aus New-Orleans ſoll der
dortige britiſche Konſul gemeldet haben, daß Agenten der Buren
Vorräthe von Mais und anderem Getreide dort anſammelten und
nach Rotterdam zur Verſchiffung brächten.

Telegramtme.
Sterksſtrom, 28. Dezember. (Reutermeldung vom

20. Dezember.) Nach genaueren Nachrichten waren bei dem
geſtrigen Scharmützel in der Nähe von Dordrecht nur dreißig
Buren betheiligt. Ein Wagen und eine Anzahl Pferde wurden
erbeutet. Die Lage iſt unverändert.

Chieveley, 28. Dezember. Kundſchafter berichten, daß eine
große Anzahl Buren ſich ſüdlich vom Tugela befinden. Eine
engliſche Abtheilung unter dem Kommando Lord Dundonalds
rückte ſofort aus und griff dieſelben an. Die Buren zogen ſich
ſodann, als ſie die Engländer ſahen, auf die andere Seite des
e zurück. 500 Stück Vieh wurden von den Engländern
erbeutet.

Ans Nah und Fern.
Von der Pariſer Weltausſtellung. Entgegen anderen Nach

richten wird halbamtlich verſichert daß bisher weder der Zar
noch Kaiſer Franz Joſef oder König Humbert
ihren Beſuch der Weltausſtellung zuſagten;
eine offizielle Einladung ſeitens der franzöſiſchen Regierung wird
nicht erfolgen.

Eiſenbahunnfälle. Bei dem Eiſenbahnunglück, das ſich, wie
gemeldet, am Sonnabend früh bei Kalsdorf ereignete, ſind der
Gepäckwagen und der Schlafwagen verbrannt. Die Werihſendungen,
die verbrannt ſind und unter denen ſich auch die Wochenein-
nahmen der Südbahn im Betrage von 180000 Fl.
befanden werden den Blättern zufolge auf 2 bis 3 Millionen
Kronen geſchätzt. Eine andere eldung behauptet indeß
Alle in den Blättern über die Höhe des Schadens in Folge des
Eiſenbahnunfalles dei Kalsdorf enthaltenen Angaben entbehren
nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle der Grundlage und
ſind jedenfalls weit übertrieben; insbeſondere muß hervor
l werden, daß faſt alle verbrannten Gegentände verſichert waren. Bei der Station Startſch-Trebditſch
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Nordweſtbahny) ſtieß in der vergangenen Nacht ein Poſtzug in
Folge Nichtbeachtens des Halteſignals mit einem Gütereilzuge
zuſammen. Der Führer des Poſſzuges und drei Bahnbeamte wurden
leicht verletzt beide Maſchinen und einige Wagen wurden beſchädigt.

Auf der Lokalbahn Kronſtadt Haromszek wurde eine Draiſine,
in der Arbeiter ſaßen, von einem Maſchinenzug überfahren. Drei
Arbeiter wurden getödtet, zwei ſchwer, einer leicht ver
letzt. Die Schuld trifft die Arbeiter.

Von der See. Man meldet aus Las Palmas, 27. Dezbr.
Ein furchtbarer Cyklon wüthete geſtern im Hafen; dabei ſcheiterte der
italieniſche Dampfer „Kitta de Milani“. Ein engliſcher Dampfer,
welcher dem italieniſchen zu Hilfe kommen wollte, kollidirte mit an-
deren Dampfern und erlitt große Havarien.

Ein neunfacher Mord wurde in dem ruſſiſchen Dorfe
Oſchek unweit der ſchleſiſchen Grenze verübt. Der 21 Jahre alte
Sohn des Wirths und Grundbeſitzers Kowalski erſchlug, weil
ſeine Eltern ihm die Einwilligung zur Heirath mit ſeiner Geliebten
nicht geben wollten und weil er ſich in den alleinigen Beſitz des
väterlichen Vermögens ſetzen wollte. mittelſt eines eigens dazu geſchliffenen

Beiles ſeine Eltern und vier Schweſtern, eine
Magd mit ihrem vier Wochen alten Kinde und ſeinen in einem
Stalle ſchlafenden Bruder. Nachdem K. ſeitens der ruſſiſchen
Gendarmen ordentlich bearbeitet worden war, räumte er, wie die
„Bresl. Ztg.“ meldet, die That ein, leugnet aber, Mitſchuldige gehabt
zu haben. Es ſollen indeß ſeine Geliebte und deren Bruder als
Mitſchuldige verhaftet worden ſein, da es unmöglich erſcheint, daß
die That nur von einem Menſchen verübt worden iſt.

Benlenpeſt. Die Regierung in Sidney hat die Nachricht
erhalten, daß in Neu-Kaledonien die Beulenpeſtin
ſchwerer Form auftritt. Der Dampfer „Pacifique“, der
von Numea hier angekommen iſt, iſt unter ſtrenge Quarantäne ge
ſtellt worden. Ebenſo dürfte von dem kürzlich von Numea dort
eingetroffenen Kriegsſchiff „Eure“ Niemand ans Land gehen. Jn
Queenſton in Jrland traf ein Telegramm m ein,
demzufolge der Dampfer „Taylor“ auf der
Reiſe von Santos nach New-York Peſtfälle an
Bord hatte. Die iriſchen Sanitätsbehördentrafen keine Schutz maßregeln. Die annſchaften gingen ans Land. Jn Queenſtonherrſcht darüber große Beſorgniß.

Ein Duell mit tödtlichen Ausgang fand, wie man dem
„B. T.“ aus Zürich meldet, an der Schweizer Grenze zwiſchen zwei
deutſchen Offizieren ſtatt. Die Offiziere Schlabitz und Kießlich des
in Mülhaufen garniſonirenden 112. badiſchen Jnfanterie- Regiments
waren vorher intime Freunde, bis ſie vor kürzer Zeit in einem
Theater Streit bekamen, der in Thätlichkeiten ausartete. Leutnant
Schlabitz forderte ſeine Kameraden Leutnants Kießlich und
Ernſt, auf Piſtolen. Jm Falle der Kampfunfähigkeit
Kießlichs hätte Ernſt eintreten müſſen. Die Bedingungen waren:
Diſtanz 50 Schritte mit 2 Schritten Vorgehen nach jedem Schuß
und Fortſetzung des Duells bis zur vollſtändigen Kampfunfähigkeit.
Schlabitz hatte den erſten Schuß. Er verwundete Kießlich leicht am
Fuße; dieſer, ein ausgezeichneter Schütze, ſchoß Schlabitz hierauf durch
die Bruſt, ſodaß Schlabitz nach wenigen Minuten eine Leiche war.
Schlabitz war der Sohn eines Hauptmanns in München Kießlich
oll der Sohn eines Berliner Apothekers ſein.

Vom Streik in Saint Etienne. Dreitauſend Grubenarbeiter,
velche aus einer Verſammlung in der Arbeiterbörſe kamen, ver-

anſtalteten geſtern Vormittag Kundgebungen vor einigen
Schächten, in welchen weiter gearbeitet wird. Ein Zwiſchenfall er
eignete ſich nicht. Der Ausſtand der Grubenarbeiter breitet ſich im
Gebiete von Rive-de-Gier aus.

Heer und Marine.
Das Amtsblatt des bayeriſchen Kriegsminiſteriums ver-

öffentlicht eine Verordnung betreffend die Uniformirung der
bayeriſchen Armee. Darin wird u. A. der hellgraue
Mantelfür die Offizier eeingeführt. Die bisherigen dunkel-
grauen Offiziersmäntel dürfen bis zum 1. Januar 1905 aufgetragen
werden. Ferner wird für die. Offiziere, Sanitätsoffiziere u. ſ. w.
ein aus grauem, waſſerdichtem Lama-, Loden- oder Paletotſtoff zu
fertigender Umhang mit Kapuze als Dienſtbekleidungsſtück
eingeführt. Ein ſolcher Umhang tritt ferner zur Belleidung der
Radfahrer- Mannſchaften als außeretatsmäßiges Bekleidungsſtück hinzu.

Von der Flotte. Wie in unterrichteten Kreiſen ver
lautet, iſt beabſichtigt, die große Frühjahrs-Uebungs-
reiſe des J. Geſchwaders bis an die Gewäſſer des
nördlichen Atlantiſchen Ozeans auszudehnen. Während
dieſer Reiſe dürfte ſich dann auch Gelegenheit finden, über die See-
eigenſchaften der bis dahin in den erſten Geſchwaderverband ein
getretenen Linienſchiffe der Kaiſer-Klaſſe weitere Erfahrungen zu
ſammeln. Jm vergangenen Frühjahr hatte die größere Uebungsfahrt
des I. Geſchaders im Mai Liſſabon als Reiſeziel.

Korvettenkapitän Scheibel, welcher vom Admiralſtabe der
Marine beauftragt war, den Ausſchiffungen der nach dem ſüdafrika-
niſchen Kriegsſchauplatz entſendeten engliſchen Truppen beizuwohnen,
hat jetzt nach Beendigung ſeiner Miſſion das Kommando über den
kleinen, auf der oſtafrikaniſchen Station befindlichen Kreuzer „Condor“
übernommen. Korvettenkapitän 9. Daſſel (Auguſt) hatte denſelben
bis jetzt befehligt.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde den Ober-Poſtdirektions-Sekretären Wie

dicke in Halle (Saale), Böhme in Leipzig, Bock in
Kaſſel, dem Ober-Poſtſekretär Heim in Halle (Saale) der
Charakter als Rechnungsrath. Den Poſtdirektoren Perſuhn in
Bernburg, Reichert in Chemnitz, Krauß in Zwickau
(Sachſ.) und den Telegraphen-Direktoren Garch o w in Chemnitz
und Schreiber in Halle (Saale) iſt der Rang der Räthe
vierter Klaſſe beigelegt worden. Dem Oberamtmann Reiche zu
Clippenberg (Grafſchaft Hohenſtein) iſt der Charakter als Amts-
rath verliehen. Der Rentmeiſter Rieländer in Erfurt iſt
zum Rechnungsrath ernannt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
A. Mühlberg a. E., 27. Dez. (Einbruchsdiebſtahl.)

m Stationsbureau der Eiſenbahn-Halteſtelle Pröſen wurde in
einer der letzten Nächte eingebrochen. Den Dieben ſiel die ca. 20 Mk.
enthaltende Kaſſe in die Hände.

S Freyburg a. H., 27. Dez. Bürgermeiſter Göbel
Nach elfjähriger geſegneter Wirkſamkeit verſtarb hier am Sonnabend
Herr Bürgermeiſter Thorald Göbel im 63. Lebensjahre, nachdem
er vorher das gleiche Amt in Cönnern verwaltet und ſeit 1877 Ober-
bürgermeiſter von Naumburg geweſen war. Unſere Stadt wird das
Andenken des pflichttreuen und kenntnißreichen Mannes ſtets in Ehren
halten. Heute Vormittag 10 Uhr fand in der Erinnerungs Turnhalle die
Trauerfeier für Herrn Oberbürgermeiſter Göbel vor einer zahlreichen
Corona Leidtragender ſtatt. Ein langer Leichenzug von königlichen
und ſtädtiſchen Beamten, Bürgern, Vertretern von Korporationen
begleiteten die Leiche zur Stadt hinaus, die dann nach Naumburg
überführt wurde, wohin auch ein Theil der Leidtragenden per Bahn
fuhr. Auch die Hallenſer „Teutonia“ hatte 3 Vertreter geſandt. G.
iſt 62 Jahre alt geworden.

S Nordhauſen, 27. Dezember. (Schadenfeuer.) Jn der
vorletzten Nacht brach in dem in der Bahnhofsſtraße belegenen Ge
höft des Kaufmanns L. Blumenthal ein Schadenfeuer aus und zwar
in einem Schuppen, der als Niederlage des Kaufmanns W. Kurth
und als Feuermaterialraum des Blumenthal diente, der Schuppen
und Zas große Waarenlager (Webereizeuge) des Blumenthal ſowie
das Dach des Wohnhauſes wurden vernichtet. Der Schaden iſt ein
ehr bedeutender. Ueber die Entſtehung des Brandes C nichts be
annt. Jn der letzten Nacht brach im Nachbardorfe Sal z a im

Gehöfte des zur Zeit in Nohra wohnenden Landwirths Friedrich
Eißfeld ein Schadenfeuer aus, vurch welches das Wohnhaus, die
Stallgebäude und die anliegende Scheune des Einwohner König

in Aſche gelegt wurden. Auch einiges Kleinvieh (Schweine, Ziegen,
Gänſe) iſt ein Opfer der Flammen geworden. Ueber die Ent-
ſtehung iſt noch nichts bekannt.

Magdeburg, 27. Dez. (Einen Flottenabend) bat
der hieſige Alldeutſche Verband am Sonnabend, 16. ds., abgehalten.
Auf eine dem Reichskanzleramt telegraphiſch zugetandte Depeſche
v Sonnabend, den 23. d. M., eine Antwortdepeſche folgenden Jn-
halts ein

„Herrn Duvigneau, Alldeutſcher Verband, Magdeburg. Für
die telegraphiſch übermittelte begeiſterte Kundgebung der Orts-
aruppe Magdeburg für eine kraftvolle Ausgeſtaltung unſerer
Kriegsflotte ſage ich allen Betheiligten meinen verbindlichſten Dank.
Ich werde den Dank und die freudige Verſicherung unbegrenzter
Opferfreudigkeit zur Erreichung dieſes hohen Zieles Sr. Majeſtät
übermitteln. Tirvpitz.“

Stendal, 27. Dez. (Todesfall. Ebeſcheidung
mittels Revolvers.) Geſtern Mittag iſt hier der Ehrenbürger
der Stadt Stendal, Geh. Sanitätsrath Dr. Haacke, im Alter von
ſechzig Jahren geſtorben. Der von ſeiner Frau geſchiedene
Arbeiter Bolz beſuchte dieſe, angeblich zu einer Beſprechung wegen
der Eheſcheidung. Hierbei kam es zu einem Streit. Der mit der
S Bolz zuſammenwohnende Schuhmacher Müller gab auf

olz zwei Schüſſe ab, worauf der 20jährige Stiefſohn
des Bolz ebenfalls dreimal auſ ſeinen Stiefvater ſchoß. Bolz
wurde leicht verwundet. Die Attentäter wurden verhaftet.

Brannuſchweig 27. Dez. (Tod'esfall. Ein-
weihung.) Abermals hat der Tod einen der hervorragendſten Juriſten
des Landes, den Senatspräſidenten a. D. Dr. jur, Friedrich Ude,
hinweggerafft. Er ſtarb vorgeſtern nach kaum achttägigem Kranken
lager im 73. Lebensjahre. Der Regent Prinz Albrecht und der
Prinz Friedrich Wilhelm nebſt Gefolge wohnten am erſten Weih-
nachtsfeiertage der feierlichen Einweihung der prächtig wiederherge-
ſtellten St. Andreaskirche bei.

Aus Reuſt j. L., 27. Dez. (Keine Jahrhundert-
feier.) Wie verlautet, iſt in Reuß jüngerer Linie die Beſtimmung
getroffen, daß der 1. Januar 1900 wie jeder andere Jahreswechſel
begangen werden ſoll. Jn dieſem Fall ſcheint Reuß ält. L. etwas
abgefärbt zu haben.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
28. Dezember

6, Uhr früh

27. Dezember

8 Uhr Morgens

Barometer mw 745.0 743,0Thermometer Reaumur 3,0 1.,5
Feuchtigkeit der Luft 823 80Windrichtung O. W.Maximum der Temperatur von 27. zum 28. Dez. 0,0 R.

Minimum 27. 28. 250Vorausſichtliches Wetter für Donnerstag, den 28. Dezember:
Theils heiter, theils bedeckt, mäßiger Froſt, Schneefall.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). geh nung

Saale.

Halle 27. Dez. 1,70 28. Dez. 1,68 0,02
Trotha 1,50 1,54 0,04*Alsleben 26. Dez. 1,2727. Dez. 1,30 0,03
*Calbe, Obp. 1,44 1,42 (0,02do. n Fpozal a 18Unſtrut.
Straußfurt 126. Dez. 0,90 27. Dez. 9,90

Moldau.
Budweis Nov. 0,00 26. Dez. 0,04 0,94Prag e 040 018Havel.
*Brandenburg 26. Dez. 27. Dez.
Obervpegel 2,35 2,25 0,10Unterpegel 1,35 1,44 0,09e 2,00 1,74 0,26erpege 4 2,0 „26Unterpegel 1,35 in 1,38 0,03

*Havelberg 2,09 2,10 0,01Elbe.Pardubitz 25. Nov. 26. Dez.

Brandeis leMelnik 0,40 0,75) 0,35Leitmeritz 0,28 0,22 0,06
Uußig 7 z 7 7 TDresden 26. Hez. 1,3627. Dez. 1,28 0,08
Torgau 9 9,08 v 0,98Wittenberg 2 0,86 n 0,86*Noßlau 0,46 0,31 0,15*Barvy 3 9.79 ne 0,84 (0,05Magdeburg 0.92 0,.92*Tangermünde 2 1,97 2,22 0,25*Wittenberge 2,14 2,19 9,05Dömitz 1,20 1,24) 0,04Lauenburg o i37 0,03

Beobachket in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberfſicht der m rr vom 23. Dezember 1899.
2 iv a.

1. Melallbeſtand (der Beſtand an e deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 c. berechnet 744 263 000 Abn. 1d 884 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 17 321 000 Abn. 3 182 000
3. do. Noten anderer Banken 12 055 000 Abn. 5 637 000
4. do. an Wechſeln 1028 718 000 Zun. 39 203 0005. do. an Lombardforderungen 93 202 000 Zun. 19 105 000

6. do. an Effecten 8 884 000 Zun. 583 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 57 606 0900 Zun. 1747 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital 120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert10. der Betr. der umlauf. Noten t 1 202 115 000 Zun. 58 002 000

11. die ſonſtigen täglich fälligen
562 754 000 Abn. 26 629 000Verbindlichkeiten

21. die ſonſtigen Paſſiva z 46 180 000 Zun. 1 562 000
Der Ausweis für die dritte Dezemberwoche zeigt eine weitere

Abnahme der Metallbeſtände um 18 884000 A. (4319 000 im
Vorjahre), ſowie der ſonſtigen Deckung um 8819 000 ſodaß die
Geſammtdeckung ſich insgeſammt um 27 703 000 A. (12 107 000
verringert hat. Es erhöhte ſich der Betrag der umlaufenden Noten
um 58 002 000 (55 665 000 ſo daß die ſteuerfreie
Notenreſerve nunmehr um 136076 000 C gegen 30585 000
im Vorjahre überſchritten wird. Die Wechſelbeſtände weiſen eine
Zunahme von 39203 000 Lombards eine ſolche von19 105 000 auf. Die ſonſtigen Aktiven erhöhten ſich um
1747 000 die ſonſtigen Paſſiven um 1562 000 während die
täglich es Verbindlſchkeiten ſich um 26 629 000 (31 510000
verminderten.

2. Januar 1900 fälligen Zinsſcheine der Hypotheken-Pfandbriefe,
Kommunal- Obligationen und Kleinbahn- Obligationen bereits vom
15. Dezember ab an der Kaſſe der Bank in Berlin, und auswärts bei
ſämmtlichen Verkaufsſtellen koſtenfrei eingelöſt. Den Verkauf der
Papiere hat die Mehrzahl der deutſchen Bankfirmen übernommen,
und können dort Stücke bezogen, ſowie ausführliche Proſpekte in
Empfang genommen werden.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Dez. 1899.
79Auftrieb: 910 Rinder, und zwar: 136 Ochſen, 13 Kalben, 95 Kühbe, 72

Bullen 174 Kälber 501 Stück Schafvieh 1057 Schweine, und zwar 1057 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 20948 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Killog. in M.

Thier 5 SLezeichnung 27137gattung 38Ochfen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemüäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere a 64
4) gering genährte jeden Alters 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) volfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig ant entwickelte jüngere

Kühe und Kalben S 5949) mäßig genährte Kühe und Kalben 545) gering genährte Kühe und Kalben 50Sullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes e 632) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 60

3) gering genährte 56Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 48 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46 c
3) geringe Saugkäiber 38 a4) ältere gering genährte (Freſſer) en

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 3 S
2) ältere Maſthammel 30 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S

Schweine 1) vollſte ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren 522) fleiſchige 4093) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 44
4) ausländiſche (aus FVerkauf:

28e5 Rinder, und zwar GVeſchäftsgang:115 Ochſen, 13 Kalben, 91 Kühe, 66 Bullen langſam
171 Kälber

315 Schafe
1050 Schweine

Hamburg, 27. Dez. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
am 27. Dez.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Beſte ſchwere reine Schweine 46-47 20 T.
Schwere Mittelwaare 4748 22Gute leichte Mittelwaare 47482 22
Geringere Mittelwaare 4647 24Sauen nach Qualität 39-42 ſchw.Der Handel war: ziemlich lebhaft

Waaren nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
147--152 Mk. Roggen ruhig, mecklenburger loco neuer 143--147
e wer loco matt, 108. Mais matt, 96. Hafer ſtetig. Gerſte

etig.
Wien, 27. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,11 Gd., 8,12

Br. Roggen per Frühjahr 6,78 Gd., 6,79 Br. Mais per Mai
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.Peſt, 27. Dezember. Weizen loco matt, do. per April 7.92

Gd., 7,93 Br., per Oktober 7,98 Gd., 7,99 Br. Roggen per
April 6,44 Gd. 6,45 Br. Hafer per April 5,04 Gd. 5,06 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 4,99 Br.

Paris, 27. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,85, per Januar 18,90, per Januar April 19,10,
oper März-Juni 19,45. Roggen ruhig, per Dezember 13,90, per
März Juni 14,00.

Paris, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver
Dezember 18,90, per Januar 18,95, per Jan.April 19,20, per März-
Juni 19,55. Roggen ruhig, per Dezember 13.90, per Januar
April 14,00.

Antwerpen, 23. Dezember. Weizen beh. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Gerſte feſter.
London, 27. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladung an-

geboten.
Auſterdam, 27. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mai Roggen loco ruhig, do. auf
Termine träge, ver März 136, per Mai 135.

New-York, 27. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen
loco 74/, ver Dezember 722,, per Januar 727 per März 574,
per Mai 747 Mais per Dezember 39, per März per
Mai 38/ Mehl 2,70, Getreidefracht 3.

Chicago, 27. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 66
per Mai 69 Mais per Dezember 308

Zucker.
Hamburg, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker

I. Produkt Baſis 889/, Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9,278, ver Januar 9,30, ver Februar 9,37, per
März 9,45, per Mai 9,62, ver Auguſt 9,772. Ruhig.

London, 27. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. I d. Käufer, ruhig, 9 sh. 4 d. Verkäufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 27. Dez. (Anfangsbericht.) Kaſfee, Good average

51 Dezbr. 32,00 G., März 33,00 G., Mai 33,50 G., Septbr.

Hamburg, 27. Dez. (Schlußbericht.) Koffee. Nur für Good
average Santos, Dezember G., März 33,00 G. Mai 33,50 G.
Septbr. 34,25 G.

Havre, 27. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 22000 Sack, Samos 42000
Sack. Recetes für 2 Tage.

Havre, 27. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 38,25, März 39,25. Mai 39,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 27. Dezember. Java Kaffee good ordiarn 312.

Petroleum.
Bremen, 27. Dezember. Petroleum Faß zollfrei. Standard

white loco 8,45 Br.
695 3 amburg, 27. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco

t.

Autwerpen, 27. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 231 bez. und Br., per Dezember 234 Vr., per
Januar 23 Br., ver JanuarApril 232/, Br. Tendenz: Feſt.

New-Yorl, 27. Dezemb. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 9,90, do. in Philavelphia 9,85, do. Refined (in
Caſes) 11, do. Eredit Calances at Oil Citd 166,00.

Spiritus.
Nordhaufen, 22. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-—65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An-abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.
Berlin, 27. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,7 Mk. ge
handelt worden.

Preußiſche Manne Se Nach der im Inſeratentheil
unſerer Zeitung veröffentlichten Bekanntmachung werden die am Dezbr.-Januar 21,00 G., Jan.-Febr. 197 Febr.März

Hamburg, 27. Dezember. Spiritus feſt, Dez. 21,90 G.,



Paris, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus beh.
Dezember 36,75, Januar 37,00, Jan.April 37,50, MaiAuguſt 38,25.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Hambnurg, 27. Dezember. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 27. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Varis, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

55,50,. Januar 55,25, Jan.April 55,25, Mai Auguſt 57,00.
NewYork, 27. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſtern

ſteam 5,92, do. Rohe und Brothers 6,10.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 23. Dezemb. Kochlinſen 18,00-26,00 Mk., Koch
erbſen 15,00-—20,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 Kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhauſen, 23. Dezbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 23. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 -—20 Mk., Liefer. Jan. Febr. 198/,--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
His 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhaufen, 23. Dezor. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 k. das Schock, 1,47-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 23. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 29/,-29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 23. Dezemb. Steinbutt 130 Pfg., kleine 90 Pfg.,

Seezungen 165 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 40 PVfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 65 Pſg., Schollen
große 40 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
26 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Vfg.,
Silberlachs Vfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 27 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
16 Pfa., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

5,50-—-6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. JBremen, 23. Dezemb. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverpool, 27. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Stroh. Heu.Nordlhanſen, 23. Dezember. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.Per r 413 Verk.-Preis, Per Se 45 Verk.-Preis,
an.Febr. 411 Verk.-Preis, Juni-Juli 4 Verk.Preis,
ebr.März 4 Käuferpreis, Juli-Aug. 426, Verk.Preis,
ärz-April 4 Verk.-Preis,“ Aug. Sept. 32 Käuferpreis,

April-Mai 48/ Verk.-Preis,] Sept.Okt. 3 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 27. Dezember. Bancazinn 63.25.
London, 27. Dezemb. Silber 26/16 Lſtrl., ChiliKupfer 68/,

Lſtrl,, ver 3 Monate 68 Lſtrl., Blei ſpan. 16!/, Lſtrl., engl.
16 Lſtrl., Zinn 105 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 27. Dezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 64 sh 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Rio de Janeiro, 26. Dezember. Wechſel auf London 7!
Buenos Ayres, 23. Dezember. Goldagio 129.10.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, da e. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtre.t. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Alle Drucksachen zum Jahbreswechsel,

Famitliendrudesacſien
fertigt schnellstens an die

Buchdruckerei der Hallesohen Zeitung
Otto Thiele,

Halle a. S., Leipzigerstr. 87, Gr. Brauhausstr. 30.
NB. Aufträge von auswärts werden umgebend ausgeführt.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
r

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

[Nachdruck verboten.

Auf Sand gebaut.
Roman von Georg Höcker.

„Sternſakerment, jetzt iſt's aber genug,“ unterbrach ihn
Berghöfer, während er ſich zu ſeiner ganzen Höhe emporreckte,
„meinſt, ich laß mir vorſchreiben von Dir, was ich für unſ're
Ehr' thun muß und was nit Kreuzſtern, das laß unter
wegs, ſag' ich Dir ich hab' meine fünfzig Jahr' auf dem
Buckel und hab' immer gewußt, wie ich mich zu ſtellen hab'
mit meiner Ehr' die gilt mir vielleicht mehr, als Dir
die Deinige umſonſt bin ich nit ſchon zwanzig Jahre
Schulze im Ort alſo kurz heraus zupf Dich an Deiner
eigenen Naſ' und ſorg', daß Du Deine Ehr' wahren kannſt
mich laß nur ſorgen ich werd' ſchon fertig werden damit,
denk' ich!“

Lechthaler hatte die Fäuſte geballt und die Zornesader auf
ſeiner Stirn war bedrohlich angeſchwollen; einen Augenblick
ſchien es, als ob es auf der Stätte des Friedens zu einem
erbitterten Zank zwiſchen den beiden Männern kommen ſollte,
dann ſiegte in Lechthaler doch wieder die Beſonnenheit und er
athmete ſchwer auf.

„Es ſoll genug ſein für heut',“ ſagte er in gepreßtem
Tone, während er ſich halb von dem Anderen wandte,
„will's Gott, ſo wirſt Dich beſinnen, eh' Du Dein Kind ins
Unglück ſtürzeſt bedenk', es iſt wie ein Gottes
gericht nächſten Sonntag hätt' Hochzeit ſein ſollen, und
nun liegt Dein Weib todt im Grabe ſie hat das Schreck

liche nit erleben wollen!“

„Schwätz' Du und der jetzt iſt die Hochzeit ein
Vierteljahr ſpäter,“ äußerte Berghofer und wendete ſich eben
falls zum Gehen.

Wieder ballte der Förſter die Fauſt. „Gut ſo,“ ſtieß er
dann heraus, unfähig, länger den in ihm gährenden Zorn zu
bemeiſtern, „dann laß mich aber auch in Ruh' mit Deiner
Gertrud dann darf ſie mein Hermann nie und nimmer
heirathen, daß Du's nur weißt, wenn's auch der liebſte Plan
war von meiner Schweſter ſelig“

Der Berghoferbauer zuckte geringſchätzig die Achſeln in die
Höhe. „Weißt, das iſt mir zu dumm,“ meinte er dann, „was
kümmert's mich, was mein Weib vorgehabt hat mit dem jungen
Ding die ſoll erſt flügg' werden, und dann fragt ſich's
erſt, ob mir Dein Bub' recht iſt

„Ah ah ſtieß der Andere zornig hervor.
„Jawohl, daß Du's nur weißt,“ verſetzte Berghofer um

ſo kaltblütiger, „vorläufig kümmert mich die Gertrud noch
nicht

„Oh, das hat ſie nie gethan Die arme Dirn' war
immer wie ein Stiefkind bei Dir angeſeh'n, während Du Deine
Loni ſchier in den Himmel gehoben haſt ſoll Dir recht
viel Glück bringen, die Prinzeß

„Dank auch ſchön,“ meinte der Bauer ſcheinbar gleich
müthig. „Jetzt wirſt wohl zu End' ſein mit Deiner Predigt, ja?“

„O, daß ich ſtill geweſen wär'!“ knirſchte der Förſter,
während er mit dem Fuß auf den Boden ſtampfte. Dann
wendete er ſich haſtig um und ſchritt ohne ein Abſchiedswort
eilig von dannen.

„Dummer Narr,“ brummte ihm der Andere nach, während
ein höhniſches Lachen ſeinen Mund verzerrte. Dann verließ
auch er haſtigen Schrittes den Kirchhof. Er kam
hart an dem Grabe vorüber, in welches ſie ſein
j todtes Weib zum ewigen Traum hineingeſenkt hatten; aber
nicht ein Blick ſtreifte den nunmehr ſchon aufgefüllten Hügel.

Seine Gedanken weilten bereits im Straußenwirthshauſe; dort
wollte er auffahren laſſen, was gut und theuer war. Nicht
der ſtillen Dulderin halber, welche auf immerdar von ihm
geſchieden war, wohl aber zur Selbſtberäucherung, und um es
den Bauern von Niederdorf wieder einmal zu zeigen, welch
ſteinreicher Mann ihr Schulze war.

Als Wendelin Berghofer die niedrige, aber geräumige
Wirthsſtube des Gaſthauſes zum Straußen betrat, fand er dieſe
ſchon dicht angefüllt mit Gäſten.

Es wurden Willkommensrufe von allen Seiten laut.
Auch der junge Straußenwirth, ein hübſcher, leichtſinnig in
die Welt ſchauender Burſch mit einem keck gedrehten Schnurr
bart, eilte haſtig auf den Eintretenden zu.

„Grüß Gott, Schwiegervater,“ begann er und ſchaute
dann enttäuſcht darein, als er gewahrte, daß Berghofer allein
gekommen war, „habt Jhr die Loni mitgebracht ich
habe ſie vorhin auf dem Gottesacker nimmer ſprechen
können.“

„Es iſt noch zu früh,“ meinte Berghofer leiſe, „ſpäter
kommt ſie zwiſchen Licht und Dunkel.“

„Pah, es ſind ſchon Weiber genug da,“ entgegnete der
junge Wirth und wies leichthin mit der Hand nach der lang-
geſtreckten, weißgedeckten Tafel, an deren beiden Seiten in
zwangloſem Durcheinander das Trauergefolge ſaß nnd es ſich
bereits wohl ſein ließ, während die Ehrenplätze obenauf noch
für die nächſten Leidtragenden leer ſtanden.

„Es ſoll nit gered't werden,“ flüſterte Berghofer, während
er neben Andres gegen die Tafel heranſchritt, „hernachen habt
Jhr Beiden noch immer Zeit, Euch gegeneinander auszuſchwatzen.“

Der junge Mann verzog den Mund zu einem leichten
Lachen. „Auch ſo recht und nun, was ſoll's geben,
Schwiegervater Sie haben bereits ordentlich getrunken,“
er winkte mit dem Kopf gegen die Tafel „warum ſeid
Jhr auch ſo lang nit gekommen, wenn mir's recht iſt, ſo hab'
ich Euch auf dem Gottesacker im Geſpräch ſtehen ſeh'n mit
Eurem Schwager, dem Förſter.“

„Hat mich wieder in der Kur gehabt, der Querkapf
Kannſt Dir's denken, wegen wem.“ Andres nickte.

„So wird er nit kommen
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„Behüt! Jſt auch recht ſo, der Wein wär' ſauer ge Vorgang wieder in das Gedächtniß zurückgerufen. Freilich,
worden, wenn er dabei geſeſſen hätt' mit ſeinem Geſicht
Und jetzt ſchweig ſtill von ihm Fahr' Wein auf
und laß auftragen, denn ich hab' einen rechtſchaffenen Hunger,
meiner Seel“!“

Berghofer ſchritt vollends gegen die Tafel und ließ
ſich auf dem Ehrenplatze vor derſelben ſchwerfällig nieder.
Er band ſich die Serviette vor, welche der junge Straußen
wirth neben ſeinem Gedeck kunſtvoll gefaltet hatte, ergriff Meſſer
und Gabel und ſchaute dann erwartungsvoll nach der Thür,
durch welche das Geſinde eben mächtige Schüſſeln mit leckeren
Braten, Geflügel und ſonſt guten Biſſen auftrug.

Bald war die Trauerverſammlung in reger Thätigkeit
begriffen und ſprach dem Jnhalt der Schüſſeln wacker
zu. Dazwiſchen wurde fleißig getrunken und je öfter
der Dorfſchulze ſeinem künftigen Schwiegerſohne zuwinkte,
immer von Neuem ganze Arme voll gelb und rothverſiegelten
Flaſchen Weines aufzutragen, um ſo mehr wurde das Lob des
Gaſtgebers in allen Tonarten verkündet und um ſo weniger
blieb der eigentliche Charakter der Verſammlung gewahrt.
Höher und höher wurde es um die Feſttafel. Als die Dämme-
rung herabſank auf die Erde und der junge Straußenwirth die
Lampen entzündete in der dumpfigen weingeſchwängerten Stube,
hatte manches Geſicht ſchon einen bedenklich roth erhitzten Aus
druck angenommen und auch des Berghoferbauern Augen
ſchauten ſeltſam ſtarr und verglaſt darein.

Seine Tochter, die Loni, war auch gekommen, wie es ver
abredet war und hatte bei ihren Freundinnen Platz genommen.
Zuvor aber hatte ſie der Berghoferbauer an ſich herangewinkt
gehabt.

„Wo ſteckt denn Deine Schweſter, die Gertrud?“ hatte er
ſchwerfällig gefragt, offenbar nur um etwas zu ſagen.

Die Loni hatte mit den Achſeln gezuckt. „Daheim ſitzt ſie
nd weint ſie hat nit mitkommen wollen, da hab' ich ihr
den Willen gelaſſen,“ hatte ſie faſt ſpöttiſch dem Vater ent
gegnet.

„'s iſt eine dumme Lieſ' Als ob das Gewein' etwas
nützen thät' Dort ſetz' Dich hin und thu' brav Beſcheid,
hernach mußt Du umgeh'n bei der Gevatterſchaft und anſtoßen
mit ihr!“ Damit hatte Wendelin Berghofer ſich wieder zu
ſeinen Nachbarn gewandt.

Erſt am ſpäten Abend, als er fühlte daß ihm der Wein
mehr und mehr die Sinne umnebelte und ein längeres Ver
weilen ſeine Würde als HGemeindeſchulze gefährden konnte er
hob ſich Berghofer und ging, ohne langen Abſchied zu nehmen,
aus dem Wirthshauſe nach Hauſe. Nur langſam vermochte
er ſich indeſſen längs der nächtlichen Straße fortzubewegen, der
reichlich genoſſene Wein ſaß ihm in allen Gliedern und lähmte
dieſe faſt gänzlich. Zum erſten Male ſchalt der Schulze über
den Zuſtand der holprigen Ortsſtraße und verworrene Pläne
tauchten in ihm auf, wie dies ſchon vom anderen Tage an
völlig anders werden ſolle.

Endlich hatte er ſein ſtattliches Gehöft erreicht. Vorſichtig
taſtete er ſich durch den mächtigen Thorbogen und durchſchritt
die weite Hofſchlucht, alsdann die ſteilen Treppen empor
klimmend, welche zum Hauseingange führten. Jm Hauſe ſelbſt
war Alles todtenſtill und noch durchſchwängerte es in allen
ſeinen Theilen jener ſeltſame, eigenthümliche Geruch, welcher
allein ſchon verräth, daß der Tod Einkehr gehalten hat. Noch
duftete es wie von brennenden Wachskerzen dazwiſchen
drängten ſich aufdringlich der harzige Geruch friſch gebrochener
Tannenreiſer und das betäubende Duften von Narziſſen und
Hyazinthen.

Er hatte ſeine Frau am heutigen Nachmittag begraben,
der ſcharfe, durchdringende Blumengeruch hatte ihm dieſen

das änderte wenig an der feſtſtehenden Ordnung des Gehöfts;
waren ohnehin ſeit geraumen Jahren hin und wieder Wochen
vergangen, ohne daß die Ehegatten ein Wort miteinander ge

wechſelt hatten. Nun war Frau Chriſtine todt und ſie
würden in Ewigkeit kein Grußeswort mehr austauſchen, die
müde klingende Stimme ſeines Weibes würde nicht mehr ſo
demüthig und zagend ertönen und ihn nach ſeinem Willen be
fragen.

Sie war fort! Jn dieſem Augenblick wollte es das Herz
des Bauern doch faſt wie mit Mitleid ergreifen, daß die ſtille
Dulderin nun tief unter der Erde lag aber das war nur
eine flüchtige Regung, wie man ſie wohl Jemandem gegenüber
fühlt, der einem Verhängniſſe unterlegen iſt. Mochte es denn
ſein wie es war! Sein Weib hatte ſich oft genug den Tod
gewünſcht und nun hatte dieſer es erlöſt von allen Leiden
ſchließlich war es für Niemanden ein Unglück, daß die bleiche,
kranke Frau für immerdar aus dem Hauſe geſchieden war, in
der Ordnung des Hausweſens trat deshalb keine Störung ein
denn die Leitung desſelben lag ſchon ſeit Jahren der that
kräftigen Loni ob.

Mochte ſie ruhen, die Zarte!
Wendelin Berghofer taſtete ſich durch die Dunkelheit nach

der Wohnſtubenthür. Nach einigen vergeblichen Verſuchen ge
lang es ihm, die letztere zu öffnen und in das Zimmer einzu
treten. Er blieb wieder ſtehen und ſuchte nach ſeinem Taſchen
feuerzeuge, um Licht zu ſchlagen.

Da war es mit einem Male, als ob er aus einer Ecke der
Stube ein leiſes, wehes Schluchzen vernommen habe. „He,
holla, wer iſt da?“ rief er hurtig, während er ſich bemühte, Licht
zu ſchlagen. Als ihm dies gelungen und er auf wiederholte
Frage keine Antwort erhaltend in der nunmehr ſchwach erhellten
Stube umherſpähte, fiel ſein Blick auf eine zuſammengekauerte
Mädchengeſtalt, die auf der Ofenbank ſaß und, das weit herab
gebeugte Geſicht in beiden Händen verborgen haltend, bitterlich
vor ſich hinſchluchzte.

„Ja, ſo, die Gertrud,“ brummte Berghofer vor ſich hin,
dann ſchritt er gegen den Tiſch, auf welchem eine verlöſchte
Kerze ſtand, und nachdem er dieſe wieder in Brand geſetzt hatte,
lehnte er ſich ſchwerfällig gegen den Tiſchrand und die Arme
über der Bruſt kreuzend, ſtarrte er auf die jugendliche Dirne,
welche ſeine Gegenwart noch nicht bemerkt zu haben ſchien,
ſondern in faſſungsloſem Schmerz vor ſich hinſchluchzte.

„Sakrament, kannſt keine Antwort geben, was iſt das für
ein Gethu'!“ begann er zu ſchelten. „Warum biſt nit mit
gegangen auf den Gottesacker? Jch hab Dir's doch anbefohlen
gehabt

Jetzt hob die Weinende haſtig den Kopf und ſchaute er
ſchreckt auf den zürnenden Mann. Es ließ ſich ſo leicht nichts
Lieblicheres erdenken als das zartgeröthete, feingeſchnittene Geſicht

des jungen Mädchens, aus welchem große, blaue Kinderaugen
von unbeſchreiblich unſchuldigem Ausdrucke blickten. Mochten
die letzteren jetzt auch von vielem Weinen trüb geworden ſein
und die ſchweren goldblonden Flechten, welche ſonſt zierlich ge
ordnet über den Rücken herabfielen, verwirrt und zerzauſt um
das Geſicht fallen, ſo machte das Mädchen trotzdem den Eindruck
eines ſanftmüthigen und weichherzigen Weſens, das ſtill und
liebevoll gegen ſeine Mitmenſchen dahinlebte und dem man un
willkürlich gut ſein mußte.

Auf die wiederholte barſche Frage des Vaters zuckte Gertrud
bang zuſammen. „O, ich hab nit können, Vater, als ſie die
Mutter aus dem Hauſe getragen haben, da bin ich hingeſunken
wie todt!“

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten. weſentlichem Einflu m daß er ſich nicht denken kann, wes
halb gerade in unſerer Zeit eine Deutung der Träume nichtVom Traume. mehr angängig ſei. Nun fehlt ihm aber zu dieſer die An

Ein Kapitel zu den zwölf Nächten leitung und deshalb greift er zu jenen Büchern in bunt em
Von Georg Hiller (Leipzig). Umſchlag, zu den ägyptiſchen, arabiſchen, türkiſchen und indiſche n

Jch fragte einmal einen Leipziger Buchhandlungs Kom Traumbüchern, deren Verfaſſer auf dem Titelblatte ſich als
miſſionär, der insbeſondere für mittlere und kleinere Buch ehrſame, verehrungswürdige, weißbärtige Ulemas oder Brahminen
handlungen liefert, welche Bücher am meiſten gekauft würden.
Jch muß offen geſtehen, daß ich irgend eine andere Antwort
erwartete, als die ſehr trockene Traumbücher. Er fügte etwas
einſchränkend hinzu und was ſo drum und dian hängt.
Darunter verſtand er: Punktirbücher, Liebesbriefſteller und
vor Allem jene Bücher, die in den Schaufenſtern der kleinen
Buchhandlungen durch ihre grellen Umſchläge auffallen. Sehen
Sie, ſagte er zu mir, das iſt das Manna des Volkes. Wenn
heute Jemand noch ein Buch kauft, ſo iſt es eine Frau oder
ein Mädchen, und die Jntereſſen der Mädchen drehen ſich
immer noch um die Liebe und Ehe, drehen ſich immer um den
„Zukünftigen“. Um ihn kennen zu lernen, um ihn zu feſſeln,
braucht man nun dieſe Schmöcker, die ihren Verlegern ſo un
endlich viel Geld einbringen und die auch für die
Sortimenter neben dem Kolportagegeſchäft einigen Nutzen ab
werfen.

Und in der That, all
Möglichkeit des Schauens
ringſten mit dem Aberglauben aufgeräumt, im Gegentheil, er
beginnt, wie gewöhnlich am Ende einer Aufklärungsepoche,
toller als je ins Kraut zu ſchießer. Wie zur ſelben Zeit des
vorigen Jahrhunderts, nach dem Auftreten der Encyklopädiſten,
in Paris eine Menge weiſer Frauen ſich etablirte und die
Zukunft in jeder gewünſchten Weiſe wahrſagte, ſo jetzt wieder.
Tagtäglich kann man von Kartenſchlägerinnen leſen. tagtäglich
findet man in den Zeitungen die Anzeigen dieſer modernen
Sibyllen, und je mehr ihrer werden, deſto mehr Kundſchaft
ziehen ſie ſich heran. Es ſcheint faſt, als ob der menſchliche
Geiſt im Allgemeinen für die wahre Wiſſenſchaft nicht mehr
aufnahmefähig ſei, oder als ob die großen Entdeckungen den
armen Verſtand ſo einſeitig belaſteten, daß er nach einem
Gegengewicht ſuche und dieſes Gegengewicht in der Myſtik, im
Okkultismus finde. Jn keiner Periode dieſes Jahrhunderts
ſind ſo viel okkultiſtiſche Bücher erſchienen, als im letzten Jahr-
zehnt, hat man ſich ſo ſehr mit dem Myſtizismus beſchäftigt.
Für das Wahrnehmbare, Vernünftige iſt der Geiſt ſchon theil-
weiſe abgeſtumpft, er ſucht nach pikanteren Genüſſen und findet
ſie im Ueberſinnlichen, im Geheimnißvollen. Noch verſteckt
ſich der Okkultismus, noch bekennen ſich ſeine Anhänger nicht
offen zu ihm, aber im Geheimen frißt er immer weiter um
ſich, eine Reaktion gegen die kaum faßbar ſchnelle Entwickelungder Naturwiſſenſchaſt und der Technik.

Und wenn nun Jemand dieſe heimlichen Myſtiker fragt,
wie ſie es über ſich gewinnen können, mit ihren Gedanken in
die grauen Nebel des ſchwarzen Mittelalters zu tauchen, dann
erhält man das Wort Hamlets zur Antwort: Es giebt mehr
Ding' im Himmel und auf Erden, als Eure Schulweisheit ſich
träumen läßt, und als Bekräftigung wird triumphirend auf die
Röntgenſtrahlen, auf Marconis an Telegraphie, auf
das TeßlaLicht verwieſen, als Thatſachen, die in die Er
ſcheinungen treten, ohne daß wir im Stande ſind, die Vorgänge
zu erklären. Wenn ſolche Meinungen vorherrſchen bei Leuten,
die eine allgemeine hohe Bildung haben, warum ſoll dann nicht
der Aberglaube, der nie ausgerottet wird, im Kreiſe der
weniger Gebildeten neue Schößlinge treiben und kräftig empor
wuchern? Das nächſtliegende Feld für den Aberglauben iſt der
Traum. „Einen Traum kann ſich auch der Aermſte leiſten, ihn
hat der freie Mann und der Zuchthäusler“, ſagte mir einmal
ein Pſychologe, und da er damit ohne Zweifel ſehr Recht hat,
ſo liegt auf der Hand, daß der Menſch dieſe Fähigteit
fruktifizirt, daß er im Wachen ſich noch einmal in ſeinen
traumhaften Zuſtand verſenkt und den Traum zu Ende träumt,
wie er das wünſcht, oder daß er im Wachen träumt und die
Fortſetzung des Traumes im Schlafe erwartet, oder er
hinter ſeinen Traumbildern etwas ſucht, daß er ihre Bedeutung
zu ergründen forſcht, weil ihm nicht klar iſt, daß die Phantaſie
einmal ohne Zweck ſpazieren gehen kann. Es wird ſo viel vom
„Zweck in der Natur“ geſprochen, und ſo ahnt auch der
wenig Gebildete etwas von dieſer Lehre, und ſein praktiſcher
Verſtand zwingt ihn, ihr nachzugehen. t den
gerade der Traum zwecklos ſein? Das will ihm nicht in den
Kopf und er hat aus der Bibel ſo viele Träume kennen ge
lernt, deren Deutung auf den Verlauf der Geſchichte von

e Aufklärung, alle Beweiſe gegen die
in die Zukunft haben nicht im ge

Warum ſollte denn nun

präſentiren, während eine träumende Odaliske zu ihren Füßen
ruht. Daß der Verfaſſer eigentlich nur eine Scheere iſt, mit
der ein findiger Buchdrucker aus alten Traumbüchern ein neues

r das glaubt von den Leſern und Käufern des
uches Niemand.

Man ſieht hieraus, daß die Zahl der Traumbücher Legion iſt.
Von Bedeutung nein, das kann man ja nicht von ihnen ſagen,
von einem gewiſſen Jntereſſe ſind natürlich nur die alten,
z. B. Cardanus' Traumbuch, wahrhaftige, unbetrügliche Unter
weiſungen, wie allerhand nächtliche Träume und Erſcheinungen
ausgelegt werden ſollen. Das Buch erſchien 1563 in Baſel.
Hundert Jahre ſpäter erſchien ebendaſelbſt, um einem dringenden
Bedürfniß abzuhelfen, Anhorns Magiologig und im Jahre 1580
wurde in Straßburg das Traumbuch Artemidoris gedruckt,
das auch in Lyon erſchien und 1677 und 1735 in S neu
aufgelegt wurde. Je älter ein Buch, je vergilbter ſeine Blätter,
je mehr Flecke, die vielleicht von einer Fluth Thränen hl
deſto vertrauenerweckender iſt es und es nimmt deshalb kein
Wunder, daß man in jener Zeit auf dieſe alten Bücher ſchwor
und ihre Deutungen für richtig anſah. Traf's auch nicht
immer ein, was ſchadete es, man hatte bis dahin über anderen
Träumen den beſtimmten vergeſſen. Eine ſchlau angebrachte

findet ſich in allen „Traumkabinetten“, das iſt die
eitfrage, wann die Erfüllung des Traumes vor ſich gehen

ſoll und nur der Aberglaube der zwölf Nächte ſtellt darüber
etwas Beſtimmtes feſt. Dieſer Aberglaube hat ſichz in den
weiteſten Schichten erhalten und hat ſchon oft zu manchem
Ausbruch des Kummers und der Sorge, zu vorzeitiger Freude
und unerfüllter Hoffnung Veranlaſſung gegeben. Man meint
nämlich, daß das, was man in den Nächten vom Weihnachts
tage bis zum Hohen Neujahrstage träumt, in den zwölf
folgenden Monaten entſprechend der Reihenfolge der Tage ein
trete. Daß hier und da bei der Buntſcheckigkeit der Träume
irgend etwas Aehnliches paſſiren kann und auch paſſirt, iſt
ganz natürlich, nichts aber ſchlimmer, als wenn man aus
ſolchen Zufälligkeiten eine Regel konſtruiren wollte. Man
nimmt an, daß Träume das Erzeugniß der Seelenthätigkeit
im Schlafe ſind, daß ſie alſo ganz ohne Einwirkung des Ver
ſtandes vor ſich gehen. Jſt dieſe Annahme richtig, und die
Wiſſenſchaft bejaht es, ſo iſt auch nicht der geringſte Zu
ſammenhang mit dem täglichen Leben und dem Traume feſt
uſtellen und in der That, wenn Jemand einmal ſich mit derSetzachtung ſeiner Träume befaßt, wird er zu ſeinem großen

Erſtaunen bemerken, daß ſie entgegen der zumeiſt
gar nicht von den Ereigniſſen des Tages beeinflußt werden.
Die zügelloſe Phantaſie führt den Schläfer in Gefilde, die er
noch nicht geſehen hat und bringt ihn in Situationen, die er
im Wachen nicht zu erdenken vermag. Wenn man daher
meint, daß der Traum nur reflexiv ſei und nur Geſchautes
und Erlebtes in ausgeſchmückter Weiſe wiedergebe, ſo ſteht
dem die Erfahrung jedes Einzelnen entgegen, der gewiß ſchon
Gegenden im Traume geſehen hat, in Lagen verſetzt worden
iſt, die keine Aehnlichkeit mit ſeinem thatſächlich Erlebten
haben. Gerade dieſe Zügelloſigkeit der Phantaſie, die der
Verſtand nicht im Zaume halten kann, beweiſt, daß mit den
Träumen eine Deutung nicht verknüpft werden kann, am
wenigſten eine Deutung der Träume in den zwölf Nächten, die
W oft aufregungsvollſten Tagen (Weihnachtsfeſt und Neujahr)
olgen.

Ueber den Jnhalt der Träume etwas zu ſagen, würde zu
weit führen. Wer könnte die Phantaſie aller Menſchen er
denken! Natürlich hält ſich der Träumer gewöhnlich an das
Begriffliche, und deshalb iſt es auch verhältnißmäßig leicht ge
weſen, ein Syſtem für die Deutung zu finden. Aber vorſichtig
ſind unſere Traumdeuter doch geweſen, ſie haben ihre Er-
klärungen immer etwas zweideutig gehalten, und es iſt luſtig,
zu leſen, wenn ſie beim Abſchreiben oder Ausſchneiden ſich ver
ſehen haben. So kann uns z. B. jede alte Frau ſagen, die
auf Träume etwas hält, daß von Eiern träumen, irgend etwas
Unangenehmes erwarten läßt. Warum nun gerade das wohl
ſchmeckende Gackei ein ſo ſchlimmer Bote iſt, iſt nicht ver
ſtändlich, wie überhaupt nicht recht verſtändlich iſt, daß Träumen
von angenehmen Dingen nach der Wiſſenſchaft der Traum-
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deuter a angen bedeuten ſoll. So heißt es in einem
„ägyptiſchen“ Traumbuche, daß Eier ſehen böſe Kundſchaft be
deute, Eier zerbrechen Zank und Streit u. ſ. w., in einem
„arabiſchen“ Traumbuche, das natürlich auch in Deutſchland
zuſammengeſchrieben und gedruckt iſt, daß Eier legen Reichthum,
Eier War ſehen gute Botſchaft bedeutet. Man hat alſo
die Wahl und Jemand, der ſich ſeine Träume deuten will,
thut am beſten, ſich zwei Traumbücher anzuſchaffen, er kann
ich dann die beſte Deutung ausſuchen. Aber auch das einzelne
raumbuch iſt politiſch im höchſten Grade. Jn einem „geord

neten Traumbuch“, das in dieſem Jahrhundert erſchienen iſt
und angeblich in vielen hunderttauſend Exemplaren verbreitet
iſt, heißt es: prächtige Kleider ſehen, bedeutet für die Reichen

Ehre und Anſehen, für die Armen Unglück, Kleider reinigen
für die Verheiratheten Aenderung der Wohnung, für die
Unverheiratheten Entſcheidung in der Liebe, unſaubere Kleider
tragen für die Männer Aerger und Zank, für die Frauen
Slück in der Lotterie. Man ſieht, auf Reinlichkeit giebt das
Buch nichts, ſollte es ſeine Leſerinnen ſo genau kennen
Es ſcheint faſt ſo, denn unter dem ſehr gewöhnlichen Stichwort
Laus kann man leſen Läuſe ſehen Glück haben ſie tödten,
Errettung aus der Noth, viele haben langwierige Krankheit,
ſie vertreiben entgehender Lotteriegewinn. Mehr kann man
doch zur Auslegung nicht verlangen. Für Jeden etwas das
iſt die Loſung.

Bei alledem iſt Beſchäftigung mit den Träumen intereſſant.
Natürlich ſei
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uforſchen. Der Haſchiſchrauſch, der ſchwere Opiumtraum, dieAetbernarkoſe ſie alle wirken verſchieden auf die Phantaſie ein,

ſollte man nicht durch aufmerkſame Beobachtung dahin kommen,
daß man hauptſächlich ſeinen Beobachtungen ſeine Speiſekarte
zu Grunde legt und danach ſich ſein Träumen erklärte Die
vernunftloſe Phantaſie hängt doch mehr mit dem Magen als
mit dern Gehirn zuſammen. Das iſt jedenfalls eine dankbare
Arbeit, dankbarer als das Grübeln über die Bedeutung eines
Zuſtandes, in den uns unſere Phantaſie bei ruhendem Bewußt
ein geſetzt hat. Freilich, nur wenige haben Zeit zu ſolchen

Beobachtungen, die meiſten thätigen Menſchen vergeſſen ihre Traum
bilder, denn der Tag ſtellt genug Anforderungen an die anderen
Geiſteskräfte. Glücklich der, der am frühen Morgen munter
aufwacht und gar nicht geträumt oder den Traum vergeſſen
hat. Aber es giebt leider nicht ſolcher Glückliche. Den
Anderen aber, die aus den Bildern ihrer Phantaſie die
Zukunft ſehen wollen und die den Stimmen in der Bibel und
der Literatur zu viel Gewicht beimeſſen, geben wir das
Wort zur Beherzigung, das ſchon der alte Jeſus Sirach aus
C Wer auf Träume etwas hält, der greift nach einem

en.

Allerlei.
Ein tranuriges Ereigniß hat ſoeben einer Serie von glänzen

den Feſten, die in der chineſiſchen Botſchaft zu
Paris veranſtaltet wurden, ein Ende gemacht. Ein junger Ver
wandter des Geſandten war mit ſeiner ihm unlängſt angetrauten
Gattin nach der Ville Lumière gekommen, um dort die Fütter-
wochen zu verleben. Nach kaum zwei Wochen war die durch ihre
fremdartige Schönheit auffallende kleine Frau eine Leiche. ie
hatte ſich eines Abends, als man aus der Oper kam, erkältet und
erlag in wenigen Tagen einer Lungenentzündung. Ebenſo wie die
zu Ehren des vornehmen jungen Paares gegebenen Feſte, tragen
jetzt die Trauerfeierlichkeiten ein prunkvolles Gepräge. In einem
großen Saale des eleganten Palais in der Avenue Hoche liegt die
Todte aufgebahrt. Sechs hohe t brennen beſtändig
in dem Raum und auf der gleichen Anzahl Räucherpfannen werden
kleine Scheiterhaufen von Cedernholz langſam zu Aſche ver
wandelt. Den Saal theilt ein von der Decke herabwallender
Vorhang aus weißer Seide in zwei Theile. Auf dem Stoff
wangt in chineſiſchen Buchſtaben ein endloſes Verzeichniß der
Tugenden, die die Verſtorbene beſeſſen. Die Mitte des Vorhanges
nimmt ein rothes Sammetviereck ein, auf dem man in ſilbernen
Lettexn die Namen und Titel der Todten leſen kann. Hier und
da ſind an den Wänden weiße und ſilberfarbene Draperien mit
Reivnägeln befeſtigt und kleine Schilder aufgehängt auf die man
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efühls ſtammen von den Mitgliedern der s Kolonie.dulr wenigen Perſonen, die dem trauernden Wittwer ihr Beileid

auszudrücken wünſchen, wird der Zutritt zu dieſem Saal geſtattet.
Der junge Mann empfängt die Beſucher und tauſcht die üblichen
Phraſen mit ihnen aus. Sind es Franzoſen, ſo bedient er ſich
eines reinen fließenden Franzöſiſch. Er begrüßt die Condolirenden
mit einer tiefen Verbeugung „à la frangaise“ und führt ſie nach
kurzem Geſpräch hinter den geheimnißvollen Vorhang, um ihnen
ſeinen todten Liebling zu zeigen. Auf einem Tiſch, der mit einer
roßen ſilberbefranzten ſeidenen Decke drapirt iſt, ſteht der Sarg.
as junge Weib iſt unter duftenden Blumen förmlich begraben.

Veilchen und Orchideen in verſchwenderiſcher Fülle bedecken den in
weiße Stoffe gehüllten Körper. Das noch im Tode wunderhübſche
kleine Geſicht ſcheint zu lächeln, und die ganze zierliche Geſtalt ſieht
aus wie eine große exotiſche Puppe in einer mit weißem Atlas aus
geſchlagenen Kiſte. Auf einem andern Tiſch liegt der mit gold-
verziertem rothen Sammet bekleidete Sargdeckel, der außerdem mit
Guirlanden unverwelklicher Blumen, dem Sinnbild der Unſterblich
keit, geſchmückt iſt. Dicht neben der unten Blüthen ſchlummernden
Todten bemerkt man eine kleine eiſerne Bettſtelle, die ringsherum
mit einem breiten weißen Gazevolant verſehen iſt. Auf dieſem
Ruhelager ſchläft der Wittwer, der wie es die Sitte in China
erfordert die Leiche ſeiner Gattin, ſo lange dieſe ſich
W f Hauſe befindet, nicht einen Augenblick allein laſſen

Karl Helmerdings Humor, der auf der Bühne ſo glänzend
war, äußerte ſich auch vielfach im Privatleben. Hier ein Beiſpiel
für viele. Es war im Sommer vor 27 Jahren, als Helmerding an
einem großen Strohhutladen vorbeiging. Jm Schaufenſter lag ein
feiner Panamahut mit der Auszeichnung 100 Thaler. Helmerding
ging in den Laden und ließ ſich den Hut zur Anſicht zeigen, be
trachtete ihn von allen Seiten ſehr aufmerkſam und fragte dann
„Alſo 100 Thaler koſtet dieſer Hut?“ „Ja,“ war die Antwort.
Helmerding unterſucht den Hut von Neuem, beſieht ihn außen und
innen und fragt den Kommis: „Ja, aber wo ſind denn die Löcher

„Was für Löcher?“ entgegnete der Kommis. „Nun“, meinte
Helmerding, „die Löcher für die Hörner von dem chſen, der für
dieſen Hut 100 Thaler bezahlt.“

Vom Hächertiſch.
Das Weibhnachtsheft der „Gartenlaube“. Der Weihnachts

ſtimmung, die Knecht Ruprecht auf ſeinem Umzuge durchs Land
alljährlich bei Jung und Alt erweckt, trägt die „Gartenlaube“ als
deutſches Volks und Familienblatt ſeit altersher durch Heraus
gabe eines beſonders feſtlich ausgeſtatteten Heftes von echt
weihnachtlichem Gepräge Rechnung. Der von F. Reiß entworfene
farbige Umſchlag umſchließt eine reiche Zahl von Beiträgen unſerer
beſten Schriftſteller und Künſtler. Das Gedicht „Am heiligen
Abend“ von Paul Härtel mit künſtleriſcher Umrahmung in Farden
v. F. Bergen verſetzt uns in die rechte Feſtſtimmung.
Daran ſchließt ſich eine reizende Novellette von Anna
Ritter, „Jn der Chriſtnacht die W. Zehme mit
Bildchen geziert hat. A. Trinius bringt einen Aufſatz üder das alt
ehrwürdige „Antoniusfeſt in Schweina“, zu dem R. Starcke ein
hübſches Bildchen geliefert hat, und L. Riedel ſchildert uns das Baum
ſchütteln am Andreasabend“ im Vogtland, das der Stift F. Bergens
in Bildern veranſchaulicht. Ferner veröffentlicht die, Gartenlaube“ noch
Artikel mit Bildern über George Waſhington zur 100. Wiederktehr ſeines
Todestages von Rudolf Cronau und über Johann Heinrich Peſtalozzi
von Oswald Heidegger aus Anlaß der Einweihung des Peſtalozzi
Denkmals in Zürich. R. v. Gottſchalk läßt uns in ſeinem Aufſatze
„Gefälſchte Briefe“ Einblick in das Hofleben des Königs Friedrich
Wilhelm I. von Preußen thun und an ſeinem „Tabakskollegium“
theilnehmen, und J. C. Heer ladet uns zu einer „Ballon
fahrt im Sternenſchein“ ein. C. Falkenborſt hat eine Stizze
aus der Völkerkunde „Mit dem Fuße“ beigeſteuert und
Karl Wolf der Text zu dem Defreggerſchen Bilde
„Verwandtenbeſuch“ in Form einer kleinen Erzählung. Den Kenner
einer guten Unterhaltungslektüre entzückt nach wie vor J. C. Heers
großer Roman „Der König der Bernina“. Von dem reichen Bilder
ſchmuck, der auf das Chriſtfeſt Bezug nimmt, ſei nur erwähnt die eine
der Kunſtbeilagen „Chriſtkinds Weckruf“ von J. R. Wehle, „Chriſtkinds
Gaben“ von G. Mühlberg, beide in farbigem Druck ausgeführt,
Hermann Kaulbachs „Weihnachtsbeſcheerung“ und H. Leflers
„Weihnachtsfeſt der Wiener im Jahre 1227“, ferner „Friede auf
Erden!“ von W. Schade und „Nikolaustag in den Niederlanden“
von J. Gehrts. Dem Krieg zwiſchen den Burenrepubliken und
England ſind zwei reichilluſtrirte Sonderbeilagen gewidmet.

Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Drro Thiele, (Dale e S) Tempigerur.
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